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Nr. 76. Mittag: Ausgabe. 


Die Negierung und die Steuererlaß Frage in der Budget 
Conmmiſſion des Herrenhauſes. 

Unſer Berliner —,Correſpondent berichtet: 

Seitens der Budgetcommiſſion des Herrenhauſes iſt nun auch 
durch Herrn von Tettau über den dauernden Steuererlaß berichtet 
worden, den die Commiſſton bekanntlich abgelehnt hat. Danach lautete 
die Erklärung der Regierungs⸗Commiſſarien, wie folgt: „Die Stel: 
lung des Finanzminiſters zu dem Steuererlaß von 14 Millionen ſei 
im Allgemeinen folgende: Das zeitige Vorhandenſein eines Defieits 
im Staatshaushaltsetat fiehe dieſem Erlaß nicht entgegen. Es komme 
zunächſt in Betracht, daß, wenn die theils unmittelbar, theils mittel⸗ 
bar productiven Ausgaben, insbeſondere dieſenigen für Eiſenbahnen 
und größere Waſſerbauten abgerechnet würden, der Betrag des 
Deſictts im Etat pro 1881/82 ſich von 28 auf circa 10 Millto⸗ 
nen vermindere, eine Summe, die gegenüber einer Geſammt⸗ 


etatsſumme von 900 bis 1000 Millionen Mark nicht erheb⸗ 
lich erſcheine. Ferner ſtehe dem Deſieit eine entſchiedene Beſſe⸗ 
rung der Finanzlage gegenüber, die deſſen baldiges völliges 


Verſchwinden erhoffen laſſe. Dieſe Beſſerung beruhe insbeſondere 
auf einem fortwährenden Steigen der Ueberſchüſſe aus den großen Be: 
triebsderwaltungen des Staates, bei denen ſich ultimo December v. J. 
im Vergleich zu demſelben Zeitpunkt des Vorjahres ein Plus von ca. 
22 Millionen Mark ergeben habe, und darauf, daß die Reichszölle 
und die Tabaksſteuer, insbeſondere vom October v. J. ab ſteigende, 
über die Voranſchläge hinausgehende Erträge in Ausſicht ſiellten 
Dieſes Geſetz ſei die Conſequenz einer ausdrücklichen Zuſicherung der 
Königl. Staatsregierung geweſen, um den ärmeren Volksklaſſen eine 
Erleichterung für den aus den neuen Zöllen treffenden Druck zu ge: 
währen und habe daher um fo mehr möglihft raſch ausgeführt 
werden müſſen, als bei Erlaß des Geſetzes eine baldige Beſeitigung des 
Deficlts gar nicht habe vorausgeſehen werden können.“ Ein anderer 
Regierungscommiſſar führt u. A. aus: „Wenn die Staatsregierung 
auch den von ihr eingeſchlagenen Weg der etats mäßigen Bewilligung 
des Steuererlaſſes für beſſer und ſicherer hielt, fo hatte fie doch um 
ſo weniger Veranlaſſung, dem im Abgeordnetenhauſe angenommenen 
Geſetzentwurfe entgegenzutreten, als derſelbe nichts weiter enthielt, 
als die geſetzliche Fixtrung ihrer eigenen Abſichten.“ Er ſei zu der 
Erklärung ermächtigt, daß der Finanzminiſter in Uebereinſtimmung 
mit dem Präfidenten des Staatsminiſteriums den größten Werth auf 
die Annahme der Vorlage in Rede legt. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 
61. Sitzung des Abgeorduetenhauſes vom 14. Februar. 
la Am Miniſtertiſche Lucius, Bitter, Maybach, Friedberg und Com⸗ 
mifjerien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über 
gemeinſchaftliche Holzungen. 

Abg. Knebel wünſcht eine beſtimmte Zuſicherung, daß durch dieſes 
Geſetz die bereits beſtehenden genoſſenſchaftlichen Forſten nicht alterirt werden 
ſollen, und wünſcht einen klaren Auſſchluß über das Verhältniß dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu dem Waldſchutzgeſeze vom Jahre 1875. 2 

inifter Dr. Lucius: Die Zuſicherung, daß keine übermäßigen Eingriffe 
in die Bewirthſchaftung der genoſſenſchaftlichen Forſten geſchehen, daß viel⸗ 
mehr die beſtehenden geordneten Verhältniſſe reſpectirt werden ſollen, glaube 
ich ertheilen zu können. Eine Colliſion dieſes Geſetzes mit dem von 1875 
iſt kaum zu befürchten. Das von 1875 handelt von Schutzwaldungen, die 
in dieſem Geſetz überhaupt nicht berührt werden und von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften, welche ganz andere Berbältnifie vorausſetzen. Die Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften ſchaffen Wiedervereinigungen, während das vorliegende Geſetz ſich 
auf noch nicht getheilte Waldungen bezieht. 

Die Vorlage wird genehmigt. 

Darauf wird der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandleihgewerbe, 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung in dritter Leſung genehmigt. Ein 
Abänderungsantrag des Abg. Bohtz, bei der Zinſenberechnung ſtets nur 
einen Betrag in vollen Mark zur Anrechnung zu bringen, wird abgelehnt, 
zumal der Antragſteller nicht anweſend war, um ihn zu vertheidigen. 

In der Generaldiscuſſion zur dritten Berathung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die Herſtellung mehrerer Eiſendahnen untergeord⸗ 
neter Bedeutung erhält das Wort 

Abg. Berger (Witten): Wenn es wahr iſt, daß die Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden, die bei den im vorigen Jabre bewilligten Secundärbahnen bes 
tbeiligt find, der Regierung ſehr wenig entgegen gekommen feien, nament⸗ 
lich die Geſtattung der Mitbenutzung von Communalchauſſeen und die un⸗ 
entgeltliche Hergabe von Grund und Boden verweigert baben, dann muß 
fie der Ausdebnung des Secundärbahnnetzes Einhalt thun, bis die richtige 
Erkenntniß bei den betreffenden Behörden eingetreten iſt. Sodann beſpricht 
der Redner den Notbitand in der Eifel. Im Kreiſe Montſoie bat die Ber 
völkerung ſich von 1858—1875 um 12 Procent vermindert, während die 
Geſammibevölkerung des Landes um 18 Procent zunahm. Dieſer Kreis 
war der einzige der Monarchie, in welchem bei der neuen Umlage vor zwei 
Jahren eine Ermäßigung der Gebäudeſteuer um 14 Procent eingetreten iſt. 

u Folge des Mangels aller modernen Communicationsmittel ift die dor⸗ 
nne Tuch⸗ und Lederinduſtrie erheblich zurückgegangen und die Fabrikation 
gewalzter eiſerner Röhren aus der Eifel nach Duſſeldorf ausgewandert. 
Die Disconto⸗Geſellſchaft hat dort das Bleiwerk Bleialf in der Erwartung 
fortgeführt, daß die notbwendigen Bahnen 3 werden würden. Das 
ift nicht geſcheben, und deshalb in dieſem Jahre zum ſchweren Nachtdeil 
für die Arbeiter und die betreffenden Kreiſe der Betrieb definitiv eingeſtellt 
worden. Du e beiden vorgeſchlagenen kleinen Bahnen wird der 
Gegend nur dann wirkli geholfen, wenn fie zu einer durchgehenden Bahn 
verbunden werden. \ a i 

Die Eifel wurde ſeit langer Zeit von dem Project einer Bahn bewegt, 
die von Aachen und Stolberg berunterkommend, über das bobe Venn fi 
in Wiflingen (Grob. Luxemburg) an die von den elſaſſiſchen Bahnen ber: 
walteten Eiſenbabnen anſchließen ſollte. Der Minifter bedauerte, daß dies 

zoject ſich nicht zerſchlagen habe wegen mangelnder Bereitwilligkeit der preußi⸗ 
ſchen oder der Reichsregierung ſondern weil von der andern Seite Bedin⸗ 
gungen geſtellt wurden, welche für die Regierung beim Stande ihres Staats: 
credits unannebmbar waren. Der Redner weiſt nach, daß dies nicht der 
Fall ee fei, wäbrend v. Kameke und Graf Moltke ſich lebhaft dafür 
intereſſirt haben. Denn, daß die Franzoſen bei einem etwaigen Kriege die 
Neutralität Belgiens nicht reſpectiren und in der Richtung auf Köln vor 
geben würden, iſt nicht etwa die Anſicht eines Laien, ſondern militäriſcher 
Kreiſe. Das Comite hatte früber 5 Procent Zinſen für feine Bahn ber: 
langt, abseieben don feinen ſehr koſtſpieligen Vorarbeiten, zu einer Zeit, 
wo der landesübliche Zinsfuß noch 5 Procent betrug und man nicht ahnen 


konnte, daß preußiſche Conſols über pari zu begeben ſein würden. Jetzt b 


würde man billigere Bedingungen erlangen. * 

Miniſter May bach: Bei den im vorigen Jahre bewilligten Secundär⸗ 
babnen find wir binſichtlich der von den Intereſſenten zu erfüllenden Ber 
dingungen allerdings tbeilweiſe auf Hinderniſſe geſtoßen, ſodaß mit dem 
Bau nicht vorgegangen werden konnte, weil derſelbe, wie in dieſem Geſetz, 
von der Erfüllung dieſer Bedingungen abhängig gemacht war. In 
friezland z. B. verweigerte man die Mitbenutzung der Chauſſeen, weil der 
dortige Pferdeſtand dieſelbe nicht vertragen könne. Ich denke, daß die Ner⸗ 
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bofität der Pferde in Oſtfriesland nicht größer fein wird, als in andern 
Orten und daß auch dort der Bau der Bahn bald begonnen werden kann. 
Hier und da baben wir auch bei den Grundbeſitzern eigenſinnige Er⸗ 
ſchwerungen für die Hergabe des Grund und Bodens gefunden, ſo daß wir 
nothwendiger Weiſe zum Expropriationsverfahren veranlaßt wurden. Ich 
doffe aber, daß auch in dieſer Beziehung die Grlenniniß fortſchreiten wird, 
um namentlich in denjenigen Gegenden, wo es ſich um Beſeitigung von 
Notbſtänden handelt, der Staatsregierung bereitwillig entgegenzukommen. 
Was nun ſpeciell die Eifel angebt, jo glaube ich zu den Erſten zu gebören, 
die mit Hand angelegt haben, dort kräftige Aufbilfe zu gewähren. Es wird 
dort bereits mit der Ausfübrung von Seitenlinien nach der belgiſchen und 
luxemburgiſchen Grenze begonnen. Wenn bervorgeboben worden, daß die 
an dieſen Arbeiten betheiligten Geſellſchaften theilweiſe zum Stillitand ge⸗ 
kommen ſind, weil man Jahre lang vergeblich auf weitere Ausführung der 
begonnenen Bahnen gewartet hätte, jo gebe ich zu, daß wir allerdings 
air ſtille ſtehen bleiben dürfen, ſondern nach St. Wirth weiter bauen 
müſſen. 
Allerdings hat bisher noch keine Zuſicherung ſtattgefunden. Auch über 
die Fortführung der Linie nach Bleialf ift trotz der entgegenſtehenden Ges 
rüchte der Preſſe noch nicht verhandelt worden. Für die Linie Stolberg: 
Montjoie intereſſirt ſich übrigens die Regierung auf das Allerlebbafteſte, 
und zwar nicht nur aus militariſchen Rückſichten, da dieſelbe in dem neu⸗ 
traliſirten luxemburgiſchen Gebiete gelegen und ſowobl das Intereſſe des 
Aufſchluſſes der Gegend und des Anſchluſſes der Städte Montjoie und Malmedy 
an das deutſch⸗preuß. Eiſenbahnnetz, als auch das der Kohleninduſtrie für ic 
bat. Die uns früher geſtellten Bedingungen waren, wie ich bereits bei früheren 
Berathungen auseinandergeſetzt habe, für uns unannehmbar. Man verlangte 
einen geſicherten Zinsſatz von 4,9 pCt., worauf nicht einzugehen war. Wenn 
nun jetzt, nach den Aeußerungen des Abg. Berger, Ausſicht auf billigere 
Bedingungen geſtellt iſt, fo beiße ich das ſehr willtommen. Die Frage aber, 
wie wir dieſen Theil der Eifel aufſchließen, wird durch dieſe Linie nicht 
allein gelöft, es müſſen noch einige Querlinien hinzukommen. Dies wird 
am Beſten durch Fortſetzung einer oder der beiden von uns vorgelegten 
Linien gelingen. Vorausſetzung hierzu ift allerdings eine Verbindung nach 
der anderen Seite des Rhe ines hin. Dann erſt konnen wir die Eifel für 
genügend aufgeſchloſſen halten. 

Abg. v. Minnigerode: Ich muß dem Grundgedanken dieſes Geſetzes 
83 meine volle Anerkennung ausſprechen. Bei dem gemiſchten 

enbahnſyſtem meinte man, daß allen Schäden dadurch abgebolfen werde, 

daß der Staat da eintrete, wo die Privatinduſtrie ſich nicht bereit finde. 
Der Staat beſaß in Folge deſſen nur die unrentablen Linien und konnte 
mit den geringen Ueberſchüſſen derſelben nicht viel für weniger productive 
Unternehmungen aufwenden. Seitdem der Staat durch den Erwerb gut 
zentirender Linien über ein viel flexibleres Eiſenbahnbudget verfügt, kann er 
für das locale Intereſſe mebr thun. Das iſt eben die Aufgabe der Ge: 
ammtbeit, für die aurüdgebliebenen Landestheile zu ſorgen. In demſelben 
Maße, wie in der Eifel, iſt das Bedürfniß nach folder Staatshilfe auch im 
Oſten vorhanden, und auch dort wird das vom Staat aufgewendete Capital, 
wie ich ſicher erwarte, ſegensreiche Früchte bringen. Ich ſetze als ſelbſt⸗ 
verſtändlich voraus, daß die Bahn von Bülow nach Zollbrück dem: 
nächſt in der Richtung auf Dirſchau und die zwiſchen Dirſchau und Danzig 
liegenden Punkte fortgeführt wird. Dort iſt ein Flächeninhalt von 200 
Quadratmeilen noch ohne Eiſenbahneu und auch im militäriſchen Intereſſe 
find neue Durchgangslinien erforderlich. Ebenſo ſelbſtveiſtändlich ift die 
For ander der Linie Allenſtein⸗Johannisburg nach Lyck; für die Stadt 
Königsberg, die durch die ruſſiſche Zollſperre zur Zeit entſchieden geſchädigt 
di ift im localen und im großen merkantilen Intereſſe eine Bahn nach 
zabiau mit der Fortſetzung weiter nach Rußland binein erforderlich, die 
eine weſentliche Abkürzung in der Richtung auf die ruſſiſchen Oſtſeedäfen 
berbeifübren und ſo ganz neue Handelswege localer Art für Königsberg 
auſſchließen würde. Die Regierung intereſſirt fi lebhaft für dieſes Project, 
o daß es demnächſt wohl eine Verwirklichung zu erhoffen bat. 

Eben fo ftebt es mit einer Fortſetzung der Bahn durch Ermeland von 
Allenſtein nach Mlawa, welche Königsberg direct mit dem Herzen von Polen 
verbinden würde. Endlich bedarf die Zuckerinduſtrie im Weichſeldelta, 
welche von großer DE, zu werden berſpricht, einer Anſchlußbahn von 
etwa 21 Kilometern an die Oſtbahn. Die Intereſſenten find zu namhaften 
Opfern durch unentgeltliche Hergabe von Grund und Beden bereit und es 
liegt in der Natur der Sache, daß der Staat, der das ganze dortige Bahn⸗ 
netz ſchon beſitzt, auch dieſe Stihbahn ausführt. Dieſelben Intereſſen, wie 
im Weſten, nämlich theils wirthſchaftliche, theils militäriſche, find für uns 
maßgebend, um den zurückgebliebenen Gegenden endlich die Wohlthaten 
eines eingebenden Eiſenbadnderkehrs zu berihaflen. Es ſollte zwar an ſich 
nahe liegen, in ſolchen Gegenden mit ſehr paſſagerem Bahnbau vorzu⸗ 
geben, aber mit Rückſicht auf eine unter Umſtänden nicht allzuferne wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung und das militäriſche Intereſſe kann ein zu geringer 
Aufwand leicht ein größerer Mißgriff ſein als ein zu großer Aufwand. 
Wir lönnen uns alle freuen, daß die ae in ſo ſachkundiger, 
wohlwollender, energiſcher Hand liegen. (Beifall rechts.) 

Zu $ 1 erneuert der Abg. Borowski wieder den bereits in der zweiten 
Leſung abgelehnten Antrag des Abg. Gajewski, als Staatszuſchuß zu den 
Grunderwerbskoſten für die Bahn Allenſtein⸗Jobannisdurg 65,000 M. zu 
bewilligen, da der Kreis Allenſtein mit Recht die Beſchaffung dieſer Koſten 
für die ihn ſehr wenig, den Staat aber wegen der Forſten und aus mili⸗ 
täriihen Gründen ſtark intereffirende Bahn berweigere. 

eg.⸗Rath Micke widerſpricht dem Antrage, da von dem Kreiſe die Be⸗ 
ſchaffung des Terrains gar nicht verlangt werde. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Ju 83 erklärt Abg. Hammacher, daß er gegen die Vernichtung der 
im Beſize der verſtaatlichten Bahnen befindlichen Prioritäten nichts mehr 
einzuwenden habe, nachdem die Regierung in der zweiten Leſung Erklä⸗ 
rungen abgegeben hat, aus denen bervorgeht, daß dieſelbe den Staat noch 
nicht als den Eigenthümer dieſer Bahnen anſteht. 

Geh. Finanzratb Schmidt conſtatirt das Einverſtändniß der Regierung 
mit dieſer Auffaſſung. 

Das dee Geſetz wird unverändert angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Vereinigung der Landgemeinde Oberbonsfeld 
mit der Stadtgemeinde en fowie der Landgemeinden Oberſtoppel 
und Unterſtoppel und des fiskaliſchen Forſtbezks Oberförſterei Burghaun, 
Kreiſes Hersfeld, mit dem Kreiſe Hersſeld, wird nach längeren Bemerkungen 
der Abgg. Löwe (Bochum), Götting, von Heereman und Bobß in 
dritter Leſung ohne Aenderung genehmigt. 

Cs folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
a Wen erstellung zerſtörter Grundbücher des Amtsgerichts in 


Abg. Schmidt (Stettin) bedauert, daß es eines Specialgeſetzes bedarf, 
wenn zerſtörte Grundbücher wiederbergeſtellt werden ſollen. chon das 
Jeuer einer nicht ausgelöſchten Cigarre, durch welches Grundbücher beſchä⸗ 
digt würden, könne zu einem Specialgeſetze Veranlaſſung geben. Im Herren⸗ 
bauſe iſt bereits auf die Schwerfälligkeit der Geſetzgebung bingemiefen und 
empfoblen, letztere durch Normativbeſtimmungen für die Wiederherſtellung 
zerſtörter Grundbücher zu erſetzen. Auch habe der Juſtizminiſter im Herren⸗ 
bauſe auf das Bedürfniß der Veränderung im Herrenbauſe bingewieſen, 
jedoch ſcheine dieſer Weg dem der Verordnung vorzuziehen. 

Die Vorlage wird unverändert genehmigt. 

Das Haus wendet ſich der zweiten Berathung des Geſetzentwurſs be: 
treffend den Erwerb und den weiteren Ausbau der Rhein⸗Nabe⸗ 


ahn zu . 5 
Abg. v. Wedell⸗Malchow: % beantrage, den Commiſſionsbericht 
und die Vorlage zur nochmaligen Beratbung an die Commiſſion zurück⸗ 
zuverweiſen. Die Commiſſion hat den geforderten Preis für zu boch er⸗ 
achtet und deshalb einftimmig die Ablehnung der Vorlage beſchloſſen. Nun 
iſt mir als dem Vorſitzenden der Commiſſion und verſchiedenen anderen 


Oſt⸗ Mitgliedern derſelben aus dem Schoße der Regierung die Mittheilung ge⸗ 


worden, daß der Erwerb der Bahn zu einem billigeren Preiſe als bisher 
in Ausſicht genommen, ſich ermoglichen würde. Unter dieſen Umſtänden 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


citun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. Februar 1881. 


empfiehlt es ſich, die Vorlage nochmals zurückzuverweiſen. Die Commiſſion 
dürſte auf Grund jener Mittheilungen der Regierung in der Lage kin dem 
Haufe rag Vorſchläge zu machen, die vielleicht aljeitige Billigung 
finden werden. Einen großen Aufwand an Zeit wird die Berathung nicht 
erfordern, auch wird die kurze Verzögerung der Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
beit nichts ſchaden. Ich erwarte, daß die Regierung meine Anführungen 
beſtätigen und meinen Antrag befürworten wird. 

Minister Maybach: Den Vorſchlag des Vorſitzenden Ihrer Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion kann die Regierung nur dankbar acceptiren und ſich damit 
einverſtanden erklären. Allerdings ſind in der Zwiſchenzeit Umſtände ein⸗ 
getreten, welche für die weitere Berathung der Sache doch von erheblicher 
Bedeutung fein und, wenn auch nicht zur Annahme der Regierungsvorlage, 
. Ihre Commiſſion zur Modificirung ihrer eigenen Vorſchläge beſtimmen 
dürfte. 

Abg. Büächtemann: Die Mittheilung, daß gleich nach Beendigung der 
Commiſſions⸗Arbeiten von der Regierung Verhandlungen mit dem Vor⸗ 
ſitzenden und einigen Mitgliedern derſelben angeknüpft ſeien, iſt gewiß ſehr 
intereſſant. Das Verfahren ift jedenfalls ein neues. Ueber die Gründe 
dazu bin ich durch die Erklärung des Miniſters nicht klüger geworden. Ich 
kann nicht finden, daß der Miniſter über die Sanptjsoge, nämlich über die 
Preisangemefienbeit, beſondere Aufllärungen gegeben habe. Sind denn 
neue Verhandlungen gepflogen? Und mit wem? Erſt aus der Beant⸗ 
wortung dieſer Fragen wird das Haus entnebmen konnen, ob das Haus 
in die nochmalige Commiſſions⸗Beratbung eintreten wird. Ich bitte um 
Ablebnung des Wedell ſchen Antrages. a 

Abg. Windthorſt: Ich bitte den Antrag anzunehmen. Es iſt durch⸗ 
aus nicht ungewöhnlich, daß bei wichtigen Verhandlungen Ereigniſſe ein⸗ 
treten, die eine nochmalige vertraulichere Beſprechung angemeſſen erſcheinen 
laſſen. Wenn das Verlangen des Vorredners erfüllt würde, dann würden 
wir die Verhandlungen der Commiſſion in das Plenum verlegen. Bei 
den verſchiedenen dier in Betracht kommenden Intereſſen, beſonders bei der 
militäriſchen Bedeutung der Sache, balte ich eine nochmalige commiſſariſche 
Erwägung für erforderlich. Wenn die Schwierigkeiten, die jetzt der Ex⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit im Wege ſtehen, dadurch vermieden werden 
köunen, fo it dieſes Verfahren auch durchaus angemeſſen. 

Abg. Meyer (Breslau): Der Regierung iſt aus Gründen der Cour⸗ 
toiſie niemals verweigert worden, eine nochmalige Beratbung in der Com⸗ 
miſſion eintreten zu laſſen, falls fie bon ihr gewünſcht wird und wir können 
auf dieſen Wunſch umſomebr eingeben, als ein Nachtheil aus der Be⸗ 
. de difficilen Angelegenheit in der Commiſſion nicht zu be⸗ 

rchten iſt. 

Das Haus beſchließt dem Antrage v. Wedells gemäß die Vorlage an 
die Commiſſion zurückzuverweiſen. 

Es folgt die Berathung des aus dem Herrenhauſe zurückzekommenen 
Zuſtändigkeitsgeſetzes. Das Herrenhaus bat den $ 7 geſtrichen, nach 
welchem nur der Bürgermeiſter und fein Stellvertreter der Beſtätigung ber 
dürfen. Dieſer Paragrapb wird vom Abg. Köhler, dem Urheber dieſes 
Paragrapben, in zweiter Leſung wieder in folgender Form beantragt: „Fortan 
bedürfen von den Mitgliedern des Gemeindevorſtandes nur die Bürger⸗ 
meiſter und deren regelmäßige Stellvertreter der Beſtätigung.“ 

Hierzu beantragen Brüel und Zelle folgenden Zuſatz: „Ueber die 
Giltigkeit von Wahlen ſolcher Mitglieder des Gemeinde⸗Vorſtandes, welche 
der Beſtätigung nicht bedürfen, beſchließt der Gemeinde ⸗Vorſtand. Gegen 
den Beſchluß ſteht der Gemeinde⸗Vertretung die Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreiperfabren zu“. 5 . 

. Köbler: Wir wiederholen in dieſem, wie in anderen Fällen 

lediglich unſere Anträge, die in zweiter Leſung angenommen, aber im 
Herrenhauſe abgelehnt find. Ein Mitglied deſſelben ſprach die Hoffaung 
aus, es möge dem Miniſter gelingen, in dieſem Hauſe eine mit dem Herren⸗ 
bauſe übereinſtimmende Beſchlußfaſſung berbeizuführen. Nun wurde unſer 
Antrag in namentlicher Abſtimmung mit 78 Stimmen Majorität au⸗ 
genommen, es iſt alſo nicht gerade leicht, einen ſolchen Antrag zu Falle 
zu bringen. Der Antrag Brüel deckt ſich in ſeinem erſten Theile mit dem 
unfrigen, jo daß eine gemeinſchaftliche Abſtimmung über dieſe Anträge fi 
empfehlen dürfte. \ : 
Abg. Dr. Brüel: Man bat geſagt, dieſe Beſtimmungen gebörten nicht 
in dieſes Geſetz, auch der Minifter giebt das zu berfteben, aber eigentlich 
doch nur deshalb, weil die Beſtimmung der Regierung mißfällt, eine Bes 
ſtimmung, die in Schleswig⸗Holſtein, Kurbeſſen und Naſſau bereits beſteht. 
Man wirft uns vor, daß wir die Regierung in eine Zwangslage bringen; 
aber welcher Partei iſt es zu verdenken, daß fie den günftigen Augenblick 
benutzt, um ihre Anträge durchzuſetzen? Den zweiten Theil unſeres An⸗ 
trages ſind wir gern bereit, fallen zu laſſen, wenn die Regierung Bedenken 
dagegen erhebt. Feng . 

Abg. v. Heydebrand: Der Antrag Köhler war mir bei der zweiten 
Berathung nicht jo bedenklich, weil man damals die 3 deſſelben 
nicht überſehen konnte. Nachdem ich die Verhandlungen des Herrenhauſes 
geleſen, haben ſich meine Bedenlen gefleigert. Herr Haſſelbach wies darauf 
bin, daß dieſe Beſtimmung eine ganz verſchiedene Tragweite habe, weil die 
Städteordnungen in den Provinzen verſchiedene ſeien. Ein anderes Mit⸗ 
glied führte aus, der Paragraph gebörte desbalb nicht in dieſes Competenz⸗ 
geſetz, weil er tiefgreifende Aenderungen der Städteordnungen enthalte. 
Herr Struckmann, der noch am Symvatbiſchſten dieſen Anträgen gegenüber: 
ftebt, äußerte, daß der $ 7 in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes nicht 
bleiben könne, weil ihn einige Schwächen als nicht annehmbar erſcheinen 
ließen. Nach dieſen Aeußerungen etſcheint es mir wohlgethan, dieſe Anträge 
abzulehnen, umſomebr, als die Regierung erklärt bat, daß das Geſetz un⸗ 
annehmbar wäre, wenn dieſer Paragrapb acceptirt würde. Nun wolle man 
ſich vergegenwärtigen, in welche Situation die Städte kommen. Nach dem 
Organiſatiensgeſetz geben alle Angelegenbeiten der Stadt, die bisher von 
der Abtheilung des Innern der Regierung erledigt wurden, an den Re⸗ 
gierungspräſidenten über. Es iſt bier im Competenzgeſetz Vorſorge getroffen, 
daß die meiſten wichtigen Angelegenheiten vom Bezirksratb erledigt werden. 
Das würde vollſtändig wegfallen, wenn dieſes Geſetz zu Falle käme. Es 
liegt nicht im Intereſſe des Ganzen, daſſelbe durch Annahme dieſes An⸗ 
trages ſcheitern zu laſſen, und deshalb bitte ich Sie, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Zelle: Den Beweis dafür, daß unſer Antrag wegen der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Städteordnung unannebmbar ſei, iſt Herr Haſſelbach 
ſchuldig geblieben. Ich meine gerade, daß * unſeren Antrag eine Ein⸗ 
beit berbeigeführt wird. Herr v. Heypebrand Hut dann eine Cabinetsfrage 
aufwerfen zu müſſen geglaubt: das Geſetz könne unannehmbar werden, 
wenn dieſer Antrag die Mehrbeil erbielte. Aber der Miniſter bat dieſen 
Gedanken durchaus nicht ſo ſcharf accentuirt, wie es der Vorredner thut. 
Außerdem iſt der Antrag weſentlich modificirt und berbefiert worden. Die 
Einwendungen des Hetrenbauſes find rein formeller Natur. Auch der Ein⸗ 
wand, daß dies Geſetz nicht der richtige Ort iſt, um dieſe Materie zu regeln, 
iſt unzutreffend. Diejenigen, welche dieſe Regelung bei der neuen Städte 
ordnung wünſchen, vergeſſen, daß wir eine neue Städteordnung nicht wün⸗ 
ſchen, wenigſtens bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Regierung. 
Ferner haben die Auſſichtsbefugniſſe ſich inſofern verändert, als die Be⸗ 
ſtätigung nicht mebr dem Collegium, ſondern den Einzelberathungen unter 
liegt. Was bat denn die Regierung davon, wenn eine ſolche Befugmß bes 
fteben bleibt? Nur eine Beläſtigung. Kann ſie, wenn ſie die Beſtätigung 
verfagt, es erwirken, daß intelligentere und beſſere Leute im Magiftrat ge⸗ 
ſammelt werden? Ich glaube dies nicht. Es handelt ſich bei der Nicht⸗ 
beſtätigung gewöhnlich um politiſche Rückſichten, man will zu ſtürmiſche 
Leute, „Durchgänger“, ausſchließen. Dies ſcheint mir kein ſtichhalliger 
Grund zu fein. Die Nichtbeſtätigung bat aber eine andere ſehr bedenkliche 
Seite. Welchen Eindruck muß es machen, wenn ein Mann, deſſen Name 
in allen Welltheilen bekannt iſt und vor dem Jedermann feinen Hut zieht, 
nicht beſtätigt wird. Ich kann Sie verſichern, daß derſelbe in Folge deſſen 
förmlich melancholiſch geworden iſt. Es iſt durchaus peinlich, wenn binter 
dem Rücken eines ſolchen Candidaten allerlei Gerüchte verbreitet werden. 
Es wäre deshalb gut, dieſes Odium abzuschneiden. (Beifall links.) 

Abg. Gneiſt bittet das Haus, nicht durch ſtarres Feſthalten an dem 
früheren Beſchluſſe das wichtige Geſetz, das eine nothwendige Conſequenz 
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halte, zu Falle zu bringen. Die Frage, um die es 78 5 

ſehr erheblicher Tragweite und könne nicht bei dieſer Gelegendeit neben⸗ 
bei erledigt werden, da man nothwendig ſämmtliche Städte⸗Ordnungen 
zur Sam haben müſſe, um die Wirkung des vorliegenden Antrages zu 
ermeſſen. 

Abg. Windthorſt würde auch ein Scheitern des Geſetzes recht bedauer⸗ 
lich finden, beſtreitet aber, daß die Annahme des Antrages nothwendig 
dieſe Folge haben werde. Die Frage ſei keineswegs eine ſo ſchwierige, wie 

der Vorredner fie darſtelle. Es handle ſich nur darum, ob es zur Sicherung 
des nothwendigen Einfluſſes der Regierung auf die Magiſtratscollegien ge: 
nüge, wenn das Beſtätigungsrecht an dem Bürgermeiſter und deſſen Stell⸗ 
vertretern geübt werde. Dieſe Frage müſſe er unbedingt bejahen. Wenn 
das Herrenhaus ſehe, daß das Abgeordnetenhaus durch Wiederholung feines 
früheren Beſchluſſes ein großes Gewicht auf dieſen Punkt lege, jo werde es 
gewiß nicht durch fortdauernden Widerſtand das Geſetz dieran ſcheitern laſſen, 
und ebenſo werde die Regierung, deren Intereſſe an dem Zustandekommen 
der Vorlage ebenſo groß ſei, wie das des Abgeordnetenhauſes, ſich ſehr über⸗ 
legen, ob ſie dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen der Landesvertretung 
gegenüber auf ibrem Widerſpruch bebarren fol. Nachdem das Haus früber 
in namentlicher Abſtimmung feine Meinung klar und beſtimmt ausgesprochen, 
könne es beute nur das damalige Votum wiederholen. 

Abg. Hänel ſchließt ſich dieſen Ausführungen unbedingt an. Die vor⸗ 
liegende Frage ſei durchaus nicht geeignet, zu einer prinzipiellen Bedeutung 

N aufgebauſcht zu werden, namentlich wenn man erwäge, daß die Regierung 
‘früber ſelbſt in der Vorlage der Städteordnung diejenige Faſſung vorge⸗ 
ſchlagen babe, welche jetzt der Antrag Zelle⸗Bruel fordere. Sollte trotzdem 
das Herrenhaus oder die Regierung in unbegreiflicher Hartnäckigkeit an 
ibrem Widerſpruche feſthalten, ſo werde die Verantwortlichkeit für das 
Scheitern des Geſetzes nicht auf das Abgeordnetenbaus fallen. Die for: 
melle Berechtigung, die Frage an dieſer Stelle zu regeln, werde gewiß nicht 
beſtritten werden können, da die Aufnahme materieller Beſtimmungen nur 
eine noihwendige Conſeguenz des Umſtandes ſei, daß das beſtätigende 
Organ geändert werde. Die Regierung ſelbſt habe dieſe Conſequenz bei 
der Frage des Beanſtandungsrechts gezogen, babe alſo nicht das Recht, dem 
Antrag der Abgg. Zelle und Brüel aus formellen Gründen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. ; u BE 
Miiniſter Graf zu 5 bitte, die beiden Anträge abzu⸗ 
lehnen. Die Gründe gegen dieſelben ſind doch nicht fo unerbeblich, wie es 
dargeftellt wird. Ein ſolcher Grund iſt zunächſt die Ungehöxigkeit des Orts. 
Die Regierung hat in dieſer Hinſicht keinen ſchwankenden Standpunkt ein⸗ 
enommen. Es giebt Fälle, in denen kein ſyſtematiſches oder principielles 
Binderniß der Behandlung in dem einen oder in dem andern Geſetze ent⸗ 
enſteht. Ein ſolcher Fall iſt annahernd die Landrathsfrage geweſen. 
er aber ſoll in einem Geſetze über die Vertheilung der Zuſtändigkeit der 
Regierung unter den einzelnen Behörden die Zuſtändigkeit der Regierung 
überhaupt beſchränkt werden. Man gebt alſo durch dieſe Anträge über den 
Rahmen des Geſetzes hinaus. Was die Verweiſung auf den folgenden 
Paragraphen betrifft, jo halte ich es für eine unbillige Schlußfolgerung, 
daß die Regierung, weil ſie in einem Punkte vorhandenen Wünſchen Rech⸗ 
nung trägt, nun auch in allen Punkten nachgeben müſſe. Wenn man 
weiſelt, ob eine Beſtimmung an einer Stelle eines Geſetzes angebracht ſei, 
ſo kann man über dieſe Zweifel hinwegkommen, wenn alle Factoren der 
Geſetzgebung über die Beſtimmung ſelbſt einig find; aber man darf es 
nicht im Wege der Preſſion verſuchen, weun die andern Factoren nicht zu⸗ 
ftimmen. Bei dieſem Punkte hat die Regierung der Regelung in dieſem 
Geſetz von vornherein widerſprochen und das Herrenhaus iſt dieſer Anſicht 
faſt einſtimmig beigetreten. Unter dieſen Umſtänden iſt es eine zu weit 
ebende Zumuthung, wenn man auf Grund des inzwiſchen eingetretenen 
eſchluſſes des Herrenhauſes Ihnen nochmals die Erwägung auferlegt, ob 
es woblgetban iſt, an dieſer Stelle dieſe Beſtimmung zu treffen. 

Materiell iſt der Haupteinwand gegen dieſe Anträge nicht genügend ge⸗ 
würdigt, daß nämlich die Wirkung derſelben auf die verſchiedenen Städte: 
ordnungen ganz verſchieden fein würde, da in denſelben das Wahlrecht ein 
ganz verſchiedenes iſt, und von dieſem doch die Frage bauptſächlich abhängt, 
wie weit das Beſtatigungsrecht des Staates geben ſoll. Es iſt ferner ſehr 
fraglich, ob es woblgetdan iſt, in einem collegialiſchen Gemeindevorſtand 
dadurch, daß man die Beſtatigung für einen Theil deſſelben porſchreibt, 
für einen anderen Theil nicht, zwei verſchiedene Gattungen von Mitgliedern 

u ſchaffen. (Sehr wahr! rechts.) In manchen kleinen Communen endlich 

— wir bereits Anzeichen von dem Hervortreten extremer Parteien, welche 
aus den Stadtvertretungen fernzuhalten gewiß der Wunſch und das Be⸗ 
ſtreben ſämmtlicher Parteien dieses Hauſes iſt, und in einem Augenblick, 
wo wir Leute dieſer extremen Richtungen bereits in ländlichen Gemeinde⸗ 
— baben, kann ich mich nicht entschließen, ein ſolches Mittel zur ge 

tung derſelben aus der Hand zu geben. Es bandelt ſich um eine Frage 
von ſehr ernſter Bedeutung für das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes. (Bei⸗ 
falls rechts, Ziſchen — i 8 

Abg. Born: Uns erſcheint dadurch, daß die Organe des Beſtätigungs⸗ 
rechtes verändert find, auch eine Aenderung in materieller Beziehung 
nöthig. Ich glaube, daß der Abg. Gneiſt nicht im Namen der Mehrzahl 
meiner Fraclion geſprochen, ſondern nur ſeinen perſönlichen Standpunkt 
vertreten habe. N { 
Abg. Hanel: Jetzt erfahren wir eigentlich zum erſten Male in officieller 
Weiſe die Gründe der Regierung gegen dieſe Anträge. Die verſchiedenartige 
Wirkung derſelben wird auf das Wahlrecht zurückgeführt. Nun daben wir 
in Holſtein directe Wahl der Magiſtratsmitglieder durch die Bürgerſchaſt; 
trotzdem bat die Regierung ſich hier eine Beſchränkung ihres Beſtätigungs⸗ 
rechtes gefallen laſſen. Was ſoll der Einwand bedeuten, daß in das Colle⸗ 

ium zweierlei Mitglieder kommen? Der Bürgermeifter hat ja von born: 

erein eine ganz andere Stellung, als die andern Mitglieder, da der com⸗ 
munale Charakter ſeines Amtes faſt ganz hinter dem ſtaatlichen zurücktritt. 
Darum ift bei ihm die Beſtätigung durch die Regierung natürlich, nicht aber 
bei den andern Mitgliedern. Die Regierung wünſcht ein Mittel gegen das 
Eindringen der Socialdemolraten in den Gemeinderath zu haben. Ich 
glaube, es iſt das beſte Mittel, die Socialdemokraten zum praktiſchen Han⸗ 
deln zu bringen und ihren allgemeinen Idealen die praktiſche Arbeit ent⸗ 
egenzuftellen, wenn man fie in eine ſolche praktiſche Thätigkeit bringt, 

r die fie ihren Wählern verantwortlich find. In einzelnen Staaten, z. 

in Sachſen, gehören Mitglieder der Stadtvertretung und des Magiſtrats 
dieſer Partei an, aber das iſt einſtimmig zugeſtanden, daß dieſe Mitglieder 
an Tüchtigkeit nichts zu wünſchen übrig * Alſo dieſer Grund ſchreckt 
mich gar nicht zurück. zumal durch unſere Beſtimmungen über das Wahl 
recht ein Ueberwuchern der Socialdemokraten in den Stadtvertretungen 
ausgeſchloſſen iſt. Ich babe die Regierung durch die Be — auf den 
8 7 nicht in eine Zwangslage verſetzen, ſondern nur ihre formalen Bes 
denken widerlegen wollen. Wir üben keine Preſſion aus, ſondern erwarten 
nur, daß die Regierung in einigen Punkten nachgiebt, nachdem das Haus 
65 ie en nachgegeben hat, um das Geſetz zu Stande zu bringen. 
eifall links. 

Der Antrag des Abg. Köhler wird darauf mit dem vom Abg. Brüel 
beantragten Zuſatze mit 187 gegen 134 Stimmen angenommen. ; 

$ 9 der Herrenbausbeſchlüſſe will auch über Meinungsverſchiedenbeiten 
ion dem Bürgermeifter und dem collegialiſchen Gemeindevorſtande den 

ezirksrath entſcheiden laſſen. 

Die Abgg. Köhler und Born beantragen die Streichung dieſes Paſſus 
und ſtatt deſſen am Schluſſe des den 8 8 binzuzufügen: „Ein Bean⸗ 
ſtandungsrecht des Bürgermeiſters gegen Beſchlüſſe des Gemeindevorſtandes 
findet, abgeſehen von den Fällen des § 7, — nicht ſtatt.“ (Dies würde 
e Beſchlüſſen des J Terug, auſes entiprechen.) 

„Abg. v. Liebermann und Miniſter Graf zu Eulenburg bitten, es 
bei dem beſtehenden Recht zu belaſſen und demgemäß den Herrendausbeſchluß 
zu acceptiren. Nach der Befürwortung durch den Abg. Hänel wird ſodann 
der Köhler'ſche Antrag angenommen. \ 

Nach § 16 der Herrenbausbeſchlüſſe ſoll die Auſſicht über die Landgemein⸗ 
den in erſter Inſtanz von dem Landrath als Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, in höherer und letzter Inſtanz von dem Regierungspräſidenten 

eübt werden, unbeſchadet der in den Geſetzen geordneten Mitwirkung des 
eisausſchuſſes und des Bezirksrathes. ; 

Abg. v. Hüne beantragt, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenbauſes wieder: 
berzuſtellen; Aufſicht in erſter Inſtanz durch den Kreisausſchuß, in höherer 
und letzter durch ven Bezirksralh. Es empfehle ſich, an dem beſtehenden 
Rechtszuſtande nichts zu ändern; jedenfalls ſei ihm der Vermittelungsweg 
des Herrenhauſes weniger acceptabel, als ſelbſt die Regierungsvorlage. 
Miniſter Graf zu Eulenburg weiſt darauf bin, daß das Herrenhaus 
in dieſem Punkte den Intentionen dieſes Hauſes entgegengekommen ſei; 
die Annahme des Herrenhaus beſchluſſes erſcheine daher billig. Von Ber: 


letzung beſtedenden Rechtes könne man bier nicht ſprechen, da in den weſt⸗ Höhe von 50 Millionen Mark verfügt werden kann.“ 


lichen Provinzen die Kreisordnung nicht gelte. 
Der Hüneſſche Antrag wird dierauf angenommen. 
Im $ 141 hat das Herrenhaus die Aufſicht über die 
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erherſtellung feines übern Beſchluſſes, nach 
Bezirksrath dieſe Function erhalten ſoll. 

Im Uebrigen wurden die einzelnen Paragrapben des Geſetzes obne jede 
Debatte angenommen. Die definitive Abſtimmung wird erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung einer Zuſammenſtellung in der morgenden Sitzung ſtattfinden. Die 
Vorlage muß dann nochmals an das Herrenhaus gehen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Wahlprüfungen, 
Rechnungs vorlagen.) 

Herrenhaus. 12. Sitzung vom 14. Februar. 

1 Ubr. Am Miniſtertiſche Dr. Friedberg und mehrere Commiſſarien. 

Präſident Herzog von Ratibor ſchlägt vor, die ja erwartenden Ge: 
ſetz Entwürfe folgendermaßen zu behandeln: Der Geſetzentwurf über die 
gemeinſchaftlichen Holzungen wird der Agrarcommiſſion, der über das 
Pfandleihgewerbe der Juſtizcommiſſion, der über den Bau mehrerer Se⸗ 
cundärbahnen der Eiſenbahncommiſſion überwieſen werden. Der Geſeß⸗ 
Entwurf, betreffend die Einverleibung der Landgemeinde Oberbonsfeld in 
die Stadtgemeinde Langenberg wird einer einmaligen Schlußberathung unter⸗ 
worfen werden. a 

Der Präſident theilt mit, daß auf Grund einer Allerhöchſten Ordre der 

ürft Georg Solms⸗Braunfels eingeladen werden wird, ſeinen erblichen 
itz im Hauſe einzinehmen. 

Auf der Tagesordnung fteben Petitionen. 

Der Kirchenvorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde zu Limburg a. Lahn 
petitionirt betreffs der Erwirkung der Erfüllung der dem Fiscus in der 
Pfarrkirche obliegenden Meſſeverpflichtungen. 

„Der Referent, Dr. Wever, empfiehlt Namens der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion, die Petition der Staatseegierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Herr von Schöning weiſt darauf bin, daß die Commiſſion ihren Be: 
ſchluß nur mit 5 gegen 4 Stimmen gefaßt habe und beantragt, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. Die Petenten wären der Anſicht, 
daß für die betreffenden Meſſen eine Fundalion vorhanden ſei; dieſe Anſicht 
I aa eine irrthümliche, und es handle ſich nur um Leiſtungen aus Staats: 
mitteln. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Schallehn führt aus, es laſſe ſich 
durchaus nicht nachweiſen, daß die Verpflichtung des Fiscus auf alten Meß⸗ 
fundationen berube, Urkunden darüber lägen nicht vor. Die Ausgaben für 
die betreffeuden Meſſen ſeien immer lediglich als Staatsleiſtungen aufgefaßt 
worden und unterlägen alſo dem Geſetze vom Jahre 1875. Nach Lage der 
Geſetzgebung ſei alſo der Cultusminiſter bei aller Bereitwilligkeit gar nicht 
in der Lage, die Leiſtungen wieder aufzunehmen, bevor an der Kirche in 
Limburg ein ordnungs mäßig angeſtellter Geiſtlicher vorhanden ſei, er bitte 
daher, den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung anzunehmen. 

Graf Brühl vertritt die Anſicht, daß alte Meßfundationen vorlägen 
und empfiehlt, den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 

Baron von Senfft Pilſach und Herr von Jerin treten für den 
Antrag der Commiſſion ein; es handle ſich nicht um Staatsleiſtungen, die 
unter das Sperrgeſetz fielen, ſondern um eine privatrechtliche Forderung auf 
Grund von alten Meßfundationen. 

Herr von Kleiſt⸗Retzow hält die Frage nicht für aufgeklärt, ob Meß⸗ 
fundationen vorlägen, oder ob es ſich um Staatsleiſtungen in dieſem Falle 
bandle, daber könne er ſich weder dem Antrage auf Uebergang zur Tages⸗ 
m noch dem auf Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung 
anſchließen; er beantrage vielmehr, die Petition der Staatsregierung zur 
„Erwägung“ zu überweiſen, damit Miniſter von Puttkamer, an deſſen Ge⸗ 
neigtbeit, alle Härten des Culturkampfes zu lindern, man nicht zweifeln 
dürfe, die Sachlage nochmals prüfen könne. 

Hierauf wird der en Commiſſion und der des 
abgelehnt, der Antrag v. Kleiſt⸗Retzow angenommen. j 

Die Petition des Amtögerichtöjectetärd. Gonsli zu Inowraclaw, die 
Staatsregierung zur Anerkennung ſeines Adels aufzufordern, wird auf 
Antrag der Commiſſion für ungeeignet zur Erörterung im Plenum erklärt. 

Die Pitition des katholiſchen Kirchenvorſtandes zu St. Jacob in Aachen, 
welche den Erlaß eines Zuſatzparagrapden zum $ 13 des Geſetzes vom 
14. März 1880, betreffend: die Beſtreitung der Koſten der Bedürfniſſe der 
Kirchengemeinden in den Landestheilen des linken Rheinufers beantragt, 
— dem Antrage der Commiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledig 

Der Magiſtrat zu Apenrade beantragt die Anerkennung einer liquiden 
Forderung an den Fiscus aus den Kriegsjahren 1850/51. Das Haus 
geht, dem Commiſſionsantrage entſprechend, über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 2% Uhr Nächſte Sitzung Mittwoch, 11 Uhr. (Etat und 
dauernder Steuererlaß.) 


Berlin, 14. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Amtsgerichtsrath a. D. Töpfer zu Breslau und dem Commerz und 
Admiralitätsgerichts⸗Rendanten z. D., Rechnungsrath Wienandt zu Danzig 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Seconde⸗Lieutenant 

enſchel im 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21, dem Boots⸗ 
mannsmagten Matthes von der Kaiſerlichen Marine und dem ehemaligen 
Küraffier im Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, jetzigen Tagelöhner 
Kalleske zu Birnbaum die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeität der König bat dem Generalmajor v. Thile, Inſpecteur 
der Jäger und Schützen, die Erlaubniß zur a des von des Königs 
bon allen Majeftät ihm verliehenen Großoffizierkreuzes des St. Mauritiug- 
und Lazarus⸗Ordens ertheilt. 5 2 

Dem Lehrer Dr. Johann Heinrich Möller an der Thierarzneiſchule zu 
Berlin iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 

Berlin, 14. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörte heute Vormittags 11 Uhr den Vortrag des Chefs des Civil⸗ 
cabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowött, 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte 
vorgeſtern Se. Königliche Hoheit den Prinzen Georg zu Seinem Ge⸗ 
burtstage und war Nachmittags in der ſechsten Vorleſung des Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins anweſend. 

[Beide Kaiſerliche Majeſtäten!] dinirten bei Ihren Kaiſer⸗ 


jugewiefen. Auf den 
auch hier die Wied 


Herrn v. Schöning 


z lichen und Königlichen Hohelten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 


prinzeſſin. Abends fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine Thee⸗ 
geſellſchaft ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am Sonnabend militäriſche Meldungen entgegen, empfing den Fürſten 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich und hierauf den, Miniſter⸗Reſidenten bei den Ver⸗ 
einigten Staaten von Venezuela, Wirklichen Legations⸗Rath Peyer. — 
Nachmittags ſtatteten Ihre Katferlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Georg einen Gratulationsbeſuch ab. — Geſtern wohnte der Kronprinz 
dem Gottesdienſte im Dome bei und empfing den Ober⸗Schloßhaupt⸗ 
mann, Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Perponcher⸗Sedlnitzki. 
— Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin empfing Nachmittags 
den Director des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, Herrn Eſſen⸗ 
wein. — Nachmittags um 5 Uhr fand bei Ihren Kaiferlichen und 
Königlichen Hoheiten ein kleineres Familiendiner ſtatt, an welchem der 
Kalſer und die Kaiſerin, ſo wie Ihre Koͤniglichen Hoheiten der Prinz 
Wilhelm und der Erbgroßherzog von Baden Theil nahmen. (R.⸗A.) 

Berlin, 14. Februar. [Der modificirte Antrag Hü ne 
zum Verwendungsgeſetz.] Der neulich mitgetheilte Antrag 
v. Hüne zu dem Verwendungsgeſetz hat nachträglich, wie die 
„Germania“ mittheilt, eine Correctur erhalten, fo daß der $ 1 nun⸗ 
mehr alſo lautet: „Die dem preuß. Staate aus dem Ertrage der 
Zölle und der Tabakſteuer und der in Folge weiterer Steuerreformen 
des Reiches jährlich zu überweiſenden Geldſummen — unter Zurechnung 
reſp. Abrechnung desjenigen Betrages, aus welchem der je für das⸗ 
ſelbe Jahr von Preußen zu leiſtende Matrikularbeitrag weniger oder 
mehr beträgt als die im Staatshaushaltsetat für 1879/80 vorgeſehene 
Summe — werden nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen ver⸗ 
wendet, mit der Beſchränkung, daß für den Fall eines Defichtd im 
preußiſchen Staatshaushalte im Etat über einen Betrag bis zur 
Der Kreuz⸗ 
Zeitung zufolge ſoll eine Beſprechung des Staatsminiſteriums über 


Standesbeamten | Die den Abänderungsanträgen gegenüber einzunehmende Stellung und 
dem Landrathe als Vorfigenden des Kreis ausſchuſſes, reſp. dem Regierungs⸗Lüber weitere Aufſchlüſſe an die Commifſion ſtattfinden, 
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in 


> [Der Brobinzial:Landtag der Provinz Brandenbur 
zum 6. März d. J. nach Berlin einberufen worden. m 

[Der Antrag Windthorſts auf Aufbebung * Sperr⸗ 
aelege3.] Die „Germania“ ſchreibt: Die in verſchiedenen Blättern cur⸗ 
firende Mittbeilung, daß das Centrum auf die Berathung des Antrages 
Windiborſt, betreffend die Aufhebung des Sperrgeſetzes, 8 babe, iſt 
vollſtändig aus der Luft Mute; das Centrum wird vielmehr mit allen 
ihm zu Gebote ftehenden Mitteln darauf dringen, daß der Antrag noch zur 
Beralhung kommt. Sollte er trotzdem nicht mehr zur Verhandlung ges 
langen können, ſo wird das nicht am Centrum liegen, ſondern an der 
parlamentariſchen Geſchäftslage, der Dispofition des Präſidiums und dem 
Willen der Majorität. 

[Das Geſetz, betreffend die Ausübung des Jagdrechts vom 
7. Februar 1881 / wird im „Reichsanz.“ publleirt So 

[Marine.] S. M. S. „Nymphe“, 9 Gefüge, Commandant Core 
vetten⸗Capitän Schröder, iſt am 11. Januar c. —— Rhede von Puerto 
Cabello eingetroffen und beabſichtigte, am 15. deſſ. Mis. nach Curagao 


zu geben. 
Italien. 

Nom, 10. Februar. [Das Meeting der Republi⸗ 
kaner.] Man wird ſich wohl noch des Lärmens und der Be⸗ 
ſorgniſſe erinnern, welche weniger in Italien ſelbſt, wo man ja 
die Ohnmacht der republikaniſchen Partei genugſam kennt, als im 
Auslande und namentlich in Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland, wo 
man die Macht und das Anſehen dieſer Partei ſtets arg zu über⸗ 
ſchaͤtzn gewohnt iſt, ſich kundgaben, als vor einigen Monaten die 
Agitation zur Abhaltung des Rieſen⸗Meetings, des Meetings der 
Meetings, wie es unſere Radicalen mit Vorliebe zu nennen pflegten, 
ſich bemerkbar machte. Man beſorgte Ausſchreitungen, welche die 
o ffentliche Ordnung ſtören, die beſtehenden Staats einrichtungen be⸗ 
drohen und im beſten Falle, da die famoſe Italia irredenta ſich 
abermals vorzudrängen verſuchte, Verwickelungen und Verlegenhelten 
nach außen zuziehen könnten. Die Regierung Italiens, welche für 
alle Fälle ihre Vorbereitungen getroffen hatte und ſicher war, mehr 
als die genügende Macht zu beſitzen, allenfallſigen Ausſchreitungen 
mit Erfolg entgegentreten zu können, nahm die Sache weit ruhiger 
auf und begnügte ſich, den Arrangeurs der Komödie mit allem Ernſt 
und Nachdruck bekannt zu geben, daß ſie einer Petition zu Gunſten 
des allgemeinen Wahlrechts keinerlei Schwierigkeiten in den Weg 
ſetzen werde, ſo lange ſich die Bewegung in den Schranken der geſetz⸗ 
lichen Ordnung halten würde, daß ſie aber ſofort mit aller Energie 
einſchreiten und die Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen würde, wenn 
auch nur die geringſte Ausſchreitung erfolgen, gegen die beſtehenden 
Staatseinrichtungen agitirt oder eine Demonſtration ſtattfinden follte, 
welche den internationalen Verpflichtungen der Regierung zuwlderlaufe 
und ihr gerechtfertigte Reclamationen zuziehen könnte. Die energiſche 
und feſte Haltung der Reglerung ſcheint den Herren Republikanern 
imponirt zu haben, denn dieſelben gingen von der Idee der Abhal⸗ 
tung eines offentlichen Meetings ab und begnügten ſich damit, in 
einem Privatlocale eine Verſammlung der Vertreter der verſchiedenen 
im Laufe des Sommers abgehaltenen Meetings abzuhalten, und um 
der Verſammlung den privaten Charakter zu wahren und ſo der Re⸗ 
gierung das Recht polizeilicher Ueberwachung zu nehmen, wurden 
eigene Einladungskarten ausgegeben, die Oeffentlichkeit ganz aus⸗ 
geſchloſſen und blos den mit ſolchen Einladungskarten Verſehenen 
unter ſtrenger Controle der Eintritt geſtattet. Heute hat nun in der 
Sala Dante die famoſe Verſammlung ſtattgefunden, ohne daß ſich in 
Rom Jemand im Geringſten um die Herren Republikaner gekümmert 
hatte, ja ohne daß die immenſe Majorität der Bevölkerung auch nur 
das Geringſte von der Exiſtenz dieſer hohen Verſammlung wußte. 
Mit einem Worte, kein Menſch kümmerte ſich im Geringſten um die 
republikaniſche Verſammlung und die Herren Republikaner konnten 
ſich ganz ungenirt, ſo zu ſagen en famille, bewegen. Unter dem 
Vorfis des Idealiſten Albertt Mario hatten ſich denn auch etwas 
über 300 Republikaner mit ihren Führern Bertani, Cavallottt, Bovlo 
und wie dieſe Schreier und Phraſendreſcher alle heißen mögen, ein⸗ 
gefunden, doch herrſchte, wahrſcheinlich in Folge der Erkenntniß der 
enormen Blamage, eine ſehr gedrückte Stimmung. Von allem An⸗ 
fange an wurde beſchloſſen, daß alle anderen, ſich nicht direct auf die 
Einführung des suffrage universel beziehenden Gegenſtände von 
der Discuſſion ausgeſchloſſen felen und es wurde in Folge deſſen eine 
Tagesordnung eingebracht, welche abermals in ſo eclatanter Weiſe den 
in den Reihen der Partei herrſchenden Zwieſpalt conſtatirte, daß die 
Geſellſchaft unter ſehr unmuthigen Auslaſſungen der verſchledenen 
Führer auseinanderging und für heute wenigſtens die Sache ſomit 
ein Ende hatte. Und dieſes war das große Meeting der Meetings, 
welches Italien großen Gefahren ausſetzen, deſſen Anſehen untergraben, 
der Regierung nach innen und außen Verlegenheiten hatte zuziehen 
ſollen. Wahrlich, wenn in anderen Ländern die fubverfiven Parteien 
ebenſo machtlos, ſo lächerlich ohnmächtig ſind, als die Republikaner 
in Itallen, ſo kann man in Europa vollkommen ruhig ſein, denn das 
einzige prakliſche Refultat dieſes neuen Anlaufs der italieniſchen Radi⸗ 
calen war eine koloſſale Blamage, die abermalige Conſtatirung ihrer 
totalen Ohnmacht. 


e e de 
London, 12. Febr. achrichten über die Fenier.] Der „Stan 
ſchreibt, daß Par nell immer in Paris ift und vorausſichtlich noch 
einige Tage daſelbſt verweilen wird. Anfangs nächſter Woche werden dort 
einige der bauptſächlichſten Mitglieder der Executive der Landliga eine Con⸗ 
ferenz abhalten, und dürfte das zukünftige Verhalten Mr. Parnells von 
dem Ergebniß derſelben abhängig gemacht werden. Während der jüngſten 
Tage iſt aller Verkehr zwiſchen Mr. Parnell und ſeinen politiſchen Genoſſen 
nicht durch die Poſt, Den durch die Couriere vermittelt worden. In⸗ 
zwiſchen trägt Mr. Parnells Abweſenheit mächtig zur Desorganiſation der 
ben d den bei. Mr. Dillon und andere Mitglieder der Landliga 
egeben 


0 bente nach Paris. 5 f 

Eine große Anzahl amerikaniſcher Fenier hat während der 
letzten paar Tage Irland verlaſſen und Mh nach England begeben. Die 
Bewegungen dieſer Leute werden von den Bebörden ſcharf überwacht. 

Die Behandlung, die Michael Davitt im Gefängniß zu Portland zu 
Theil wird, ift im Allgemeinen keine ſebr ſtrenge, und es ſcheint, daß er 
faſt wie ein Gefangener erſter Klaſſe behandelt wird. Er bat ein Zimmer 
für ſich ſelber und ſeine aß Bie beitebt täglich aus 10 Unzen Fleisch, 
Brot, Gemüſe und einem Maß Bier. Das Leſen von Zeitungen ut ihm 
nicht geſtattet, aber er bat freien Zutritt gi der Gefängniß⸗Bibliothel. 
Freunde 5 er erſt nach Verlauf von drei Monaten empfangen. 

[Mar Schleſinger t.] Der bekannte Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“, 
Mar Schleſinger, it am 12. d. Mis. an einem Schlagfluſſe geftorben. 
Die „Köln. Zig. enthält in ihrer letzten Nummer noch einen Bericht von 
Max Schleſinger, der am 10. d. geſchrieben wurde. Der Verſtorbene nahm 
im Jahre 1848 an der politiſchen Bewegung in Oeſterreich Theil und kam 
im Jahre 1849 als politiſcher Flachtling nach London, wo er im engſten 
Verkebr mit Kinkel, Freiligratd, Willich und anderen bervorragenden Deuts 
ſchen ſtand. Als Feuilletoniſt bat Dr. Max Schleſinger in deutſchen Jour⸗ 
nalen das ſociale und das polltiſche Leben der Engländer in febr treuen 


Zügen geſchildert. 5 
: Spanien 

Madrid, 9. Febr. [Der Sturz des Cabinets Ganovas] 
Die Nachricht von dem Rücktritt des Miniſteriums und feiner Er⸗ 
ſezung durch ein Cabinet Sagaſta- Martinez Campos hat die 
Bevölkerung der Hauptſtadt in keine geringe Ueberraſchung verſetzt. 
Man hatte ſich allmälig fo: ſehr an die Regierung des Herrn Cana⸗ 
vas gewöhnt und dieſelbe war in ſolchem Maße mit dem Königspaufe 


verwachſen, daß nichts ferner lag als der Gedanke an einen jo gründ⸗ 


” 
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lichen Wechſel in der oberſten Staatsleitung. Schon vergeftern iheilte 
der König in längerer Unterredung Herrn Canovas mit, daß er mit 
der Einleitung zu dem Geſetze über die Convertirung der Staats: 
ſchuld nicht einverſtanden ſel und derſeben feine Billigung verweigern 
würde. Das Schriftſtück wurde trotzdem geſtern Morgen Sr. Majeſtät 
vorgelegt und nachdem der Monarch erklärt, daß er daſſelbe nicht 
gutheiße, überreichte Herr Canovas fein und feiner Collegen Ent⸗ 
laſſungsgeſuch, das fofort angenommen wurde. Gegen feine Gewohn⸗ 
heit berief der König dieſes Mal nicht die Präſidenten der Kammern, 
um ſich mit ihnen zu berathen. ſondern beſchied nach der letzten Con⸗ 
ferenz mit Herr Canevas Herr Sagaſta zu ſich. Diefer erschien 
um 2% Uhr Nachmittags und erhielt den Auftrag, ſofort ein Cabinet 
zu bilden und es noch an demſelben Abend vorzuftellen. Sagaſtas 
erſter Gang war zu dem Herzog de la Torre, dem Haupte der con: 
ſtitutionellen Partei, mit welchem er eine längere Rückſprache nahm. 
Inzwiſchen hatte ſich das Directorium der „Futon“ oder der dynaſtiſch⸗ 
liberalen Partei, wie fie ſich lieber nennt, in dem Haufe des Marques 
Vega de Armijo verſammelt. Dorthin lenkte Sagaſta ſeine Schritte 
und nach langer Erwägung kam in ſpäter Stunde das Cabinet in 
der bereits bekannten Form zu Stande. Nur Venancio Gonzalez, 
Albareda und Leon 9 Caſtillo find bis jetzt noch nicht Miniſter ge⸗ 
weſen; in den fanderen begrüßt das Land alte Bekannte. De: 
nancio Gonzalez iſt am 18. Mai 1831 in Lillo geboren; er if 
der Sohn eines ſchlichten Ackerbauers, der ihn mit vielen Entbeh⸗ 
rungen Literatur und Recht ſtudiren ließ. Seit dem Jahre 1854 
bethelligte er ſich in den Reihen der Progreſſiſten eifrig an dem politi⸗ 
ſchen Schickſal ſeines Landes und ging im Jahre 1866 mit Prim, 
Zorrilla und Sagaſta in die Verbannung. Seitdem iſt er einer der 
wärmſten Anhänger des letzteren geblieben, deſſen Politik er in den 
Cortes mit Eifer, Energie und ſeltener Begabung vertrat. Alba 
reda, in Sanlucar geboren, hat nach und nach den Moderados der 
liberalen Unton, dem König Amadeo und der Republik gedient. Er 
iſt ein charakterloſer, oberflächlicher Mann, der von allem einen Be: 
griff hat, gründlich nichts verſteht. Seiner Bellebtheit bei der Ari⸗ 
ſtokratie, mit der Sagaſta Fühlung unterhalten möchte, verdankt er 
feine Ernennung zum Miniſter. Leon 9 Caſtillo. der beſte Redner 
der conſtitutionellen Partei, wurde bekannt durch eine glänzende Ver⸗ 
theldigung der Abſchaffung der Sklaverei, die er im Jahre 1868 in 
der „Academia de legislacion y jurisprudencia“ hielt. Er 
mochte damals 25 Jahre alt fein. Die canariſchen Inſeln, fein 
Vaterland, ſandten ihn unter der Regierung Amadeos in den Con⸗ 
greß und ſeitdem gehört er den Gonftitutionellen an. Leon y Gaftello, 
Camacho und Venancla Gonzalez find in dem jetzigen Cabinet die 
wahren Vertreter der letzteren und wirkliche Fortſchrittsmänner. Vega 
de Armijo, Martinez Campos, Pavia und Albareda bilden das ge: 
mäßigte Element. Der König hat den Wunſch geäußert, in militai- 
riſchen Kreiſen möglihft wenig Perſonalveränderungen vorzunehmen. 
Infolge deſſen wird O'Ryan auf feinem [Poſten als Capitän⸗General 
von Gaftilien bleiben, obgleich er als eingefleiſchter Moderado mit 
Sagaſta nicht fompathifirt. Die Beamten der übrigen Miniſterien, 
die Gouverneure der Provinzeu und ihre Leute und die Richter wer⸗ 
den natürlich alle entlaſſen und durch Sagaſtinos erſetzt. Erſt wenn 
dieſer Wechſel ſich vollſtändig vollzogen hat, kann von dem Programm 
des neuen Cabinets die Rede ſein. An der finanziellen Lage wird 
auch Camacho nichts ändern können, und die Bedürfniſſe der ſeit 
1874 hungernden Beamtenwelt müſſen centnerſchwer auf die armen 
Steuerpflichtigen fallen, doch könnten einige Freiheiten, wie ſie die 
Oppoſition unter Canovas fo oft verhieß, 1 Religionsfreiheit, Ciollehe 
u. ſ. w. eintreten. (K. 3.) 


Provinzial- Zeitung. 


= Bunzlau, 11. Februar. [Concert.] Ungeachtet der Fülle des Ge⸗ 
botenen auf muſikaliſchem und 1 S Gebiete in dieſer Zeit, wo der 
Kunſtdilettantismus Bunzlaus ſich in feinen Productionen gewiſſermaßen 
drängt, batte doch das in der Aula des Gymnaſiums am Montag Abend 
vom Muſiklehrer dieſer Anſtalt, Herrn Cantor Knauer, arrangirte Concert 
ſeine Anziehungskraft bewieſen, ſo daß die Aula bis auf den letzten Platz 
efüllt war. Wie alljährlich war auch dies Concert zum Beſten der „Kaiſer⸗ 
ilhelm⸗Stiftung“ der Anſtalt, aus deren Zinſen würdige und fleißige be⸗ 
dürftige Schüler untertügt werden ſollen, beſtimmt, und jo erfüllen dieſe 
Concerte einen Doppelzweck, indem ſie zugleich auch Zeugniß ablegen, daß 
in dieſer Stätte der Wiſſenſchaft auch die Kunſt des Geſanges und der 
Muſik überhaupt ihre angemeſſene Pflege findet. Auch dieſes Concert legte 
ein günſtiges Zeugniß ab von dem edlen Streben und dem Fleiße in 
Uebung der Geſangskunſt. Auch die zum Theil ſchwierigen Piecen wurden 
mit Sicherheit überwunden. Die 6 Nummern enthaltende Gäbler'ſche Jubel⸗ 
Cantate für Solis, Chor und Orcheſter legte in ihrem vortrefflich executirten 
mächtigen Schlußchor in 9 biervon ein glänzendes Zeugniß ab. 
Im zweiten Theil war es bauptſächlich das Abi'ſche Lied „Wanderluſt“, 
das durch ſeinen friſch⸗frohen Rhythmus gewiſſermaßen eine jugendliche 
Schaar in beiterer Luſt auf der Wanderung uns vors geiſtige Auge führte. 
— Die Variationen für Flöte, von einem Zögling vorgetragen, gewährten 
eine herrliche Abwechſelung und trugen dem jungen Secundaner einen ſehr 
reichen und wohlverdienten Applaus ein. Den Schluß bildete das Orcheſter⸗ 
Vorſpiel und Chor aus Wagner s „Lohengrin.“ 


11 für Lehrer. 


ermittler, ſog. Kang ug, der 


zur ud er eines bie 
„wovon er aber nur 7 M. 20 


eingelegte a 
tönigl. Regierung bat bisher fünf 
Ztg. angedeutet 

1. April d 
7b | P un 
rla . Juni { 
durch . ir Abſtufung der Gehälter ſämmtlicher Elementarlebrer 
für eine angemeſſene Beſoldung der älteren Lehrer geſorgt iſt.“ J 
eſſe der durch dieſe Maßregel bart betroffenen Lehrer hat die Schuldeputaton 
fi an die königl. Regierung mit der Bitte gewendet, die bisherigen Alters 


zulagen weiter zu zahlen. 


J zn 618, Lombarden 230, Italien. Rente 88%, 


R 

. Stotz -Streblit, 10. Fehr I Vorſhnßperein] Geſern bielt der 
die D e enoſſenſchaft) ſeine ordentliche Fand 
Verfammlung ab. Diefelbe wurde von dem Vorſitzenden, Herrn E. Dowerg, 
eröffnet, der hierauf feinem Stellvertreter, Herrn Amtsgerichtsrath Herden, 
zur Erledigung der Tagesordnung das Wort gab. Aus dem Geſchäftsbericht 


pro 1880 erſehen wir, daß der Verein 428 Mitglieder mit 33,183 M. S. 


. Stamm: 8 


antheilen zählt. Der Reſervefonds beträgt 3923 M. Aufgenommen wurden 
Darlehen in Höhe von 26,565 M., an Spareinlagen gingen ein 148,184 M. 
An Verwaltungskoſten und Remunerafionen wurden ausgegeben 3285 M. 
und an Reingewinn verblieben 5699 M., jo daß eine Dividende von 9 pCt. 
bewilligt werden konnte. An zur Zeit ausſtebenden Veorſchüſſen hat der 
Verein 216,908 M., der Geſammtumſatz betrug 1,930,612 Aus den 
borftebenden Zahlen kaun wohl Jeder leicht entnehmen, welche Rolle der 
Verein im bieſigen Geſchaftsleben ſpielt, befonders wenn wir binzuſetzen, 
daß Wucherer kein lohnendes Feld mehr hier für ihre Thätigkeit gefunden 
haben und darum ausgewandert find. Die Rechnung und Beſtände waren 


vorher von Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern und den beiden hierzu er⸗ B 


wählten Deputriten L. Pronkel und Fränkel geprüft und richtig befunden. 
Nachdem die hierauf bezüglichen Protokolle verleſen waren, eriheilte die 
Verſammlung die Decharge. In den Vorſtand wurden faſt einſtimmig wieder⸗ 
gewählt: Uhrmacher Dowerg als Director, Amtsgerichtsrath Herden 


als Stellvertreter, Kaufmann Creuzberger als Rendant, Buchhalter | 28, 00, 


Bordtke als Controleur und Schriftführer. Ebenſo wurden die ſtaſuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Ausſchußmitglieder: Bürgermeiſter Gundrum, Ge⸗ 
richtsſchreiber Czerwitzki und Sattlermeiſter Albrecht wiedergewählt, 
aus dem Vorjabre blieben außerdem die Kaufleute Burgheim, J. W 
Richter und Ilchmann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) g 

München, 14. Febr. Die zweite Kammer hat das Disciplinar⸗ 
geſetz für die richterlichen Beamten mit einer unerheblichen Abände⸗ 
rung in der vom Reichsrathe beſchloſſenen Faſſung mit 124 gegen 
13 Stimmen genehmigt. 

Wien, 14. Febr. Geſtern fand bei dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Baron von Haymerle, zu Ehren des deutſchen Botſchafters in 
Konſtantinopel, Grafen Hatzfeld, der heute nach Konſtantinopel weiter⸗ 
gereiſt iſt, ein Diner ſtatt. 

Zante, 13. Febr. Die öͤſterreichlſche Yacht „Miramar“, mit dem 
Kronprinzen Rudolf an Bord, iſt 2½ Uhr wegen ſchlechten Wetters 
aus Südoſten hier eingelaufen, um beſſeres Wetter abzuwarten. An 
Bord Alles wohl. 

Paris, 14. Febr. Kammer. Zweite Leſung des Preßgeſetzes. 
Der Artikel, welcher die Unterſagung der Verbreitung auswärtiger 
Schriften genehmigt, wird abgelehnt. Ein Amendement wird an die 
Commiſſion verwieſen, wonach die Einführung auslänbiſcher Journale 
nur durch Beſchluß des Miniſterrathes zu unterſagen iſt. Das 
Amendement Marcon, betreffend die Beſtrafung von Beleidigungen 
des Präfidenten der Republik wird angenommen. — Der Senat be⸗ 
gann die Berathung der Zolltarife. 

London, 14. Februar. Unterhaus. Dilke informirt Baxter, die 
Maͤchte wieſen die Pforte auf das Ungenügende der verſprochenen 
Reformen hin. Die Armenien verheißenen Reformen ſeien bisher 
entweder nicht ausgeführt oder doch ſo durchgefübrt, daß ſie nutzlos 
ſind. — Harcourt antwortet Sullivan, der Miniſter des Innern be⸗ 
ſitze gemäß der betreffenden Geſetze die Macht, in dringenden Fällen, 
wo die Sicherheit des Staates oder der Unterthanen gefährdet ſei, 
Briefe an Privatperſonen zu öffnen und zurückzuhalten. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit muß der Direction des Miniſters überlaſſen bleiben, 
ohne daß er Anfragen zu beantworten habe. (Beifall.) Callau fragt 
an, ob während der jetzigen Seſſion Briefe eines oder mehrerer Par⸗ 
lamentsmitgliede eröffnet wurden. Fo rſter verweigert, irgend etwas 
der Antwort Harcourts hinzuzufügen, Cowen meldet eine weitere Inter⸗ 
pellation darüber für Donnerstag an. Childers ſagt, Colley habe 
einen Theil der ihm angebotenen Verſtärkungen angenommen, die 
Regierung ſende aber mehr, als er acceptirte. — Dilke erwiderte 
Cohen, die deutſche Regierung erſuchte die engliſche, die britiſchen 
Behörden an der liberifchen Küſte anzuweiſen, der Corvette „Victoria“ 
moͤglichſt Beiſtand zu leiten bei Beſtrafung einiger wilden Stämme 
für die Plünderung des deutſchen Schiffes „Carl“ und die Mißhand⸗ 
lung der Mannſchaft. Die Regierung hat ſich dazu bereit erklärt 
und inſtruirte den Gouverneur in Sierraleone und den Offizier der 
Flottenſtation. Deutſchland verlangte nicht elne britiſche Cooperation, 
daher iſt es unrichtig, daß eine ſolche verweigert wurde. Die deutſche 
Regierung verſicherte ſehr poſitiv, daß ſie keine militäriſchen Opera⸗ 
tionen gegen Liberien beabſichtigte, ſondern daß ſie nur wünſche, die 
liberiſche Regierung zu veranlaſſen, ihr bei der Beſtrafung der Wilden 
beizuſtehen. — Das Unterhaus ſetzte die Einzelberathung über die 
iriſche Coercitivbill fort. 

Oberhaus. Granville antwortet Stanley, es ſei weder im aus⸗ 
wärtigen, noch im indiſchen Amte eine Spur von Aufzeichnungen 
betreffs des Vorſchlages Rußlands behufs Theilung Aſiens zu entdecken, 
noch erinnern ſich die permanenten Beamten beider Departements 
eines ſolchen Vorſchlages. 

Trieſt, 14. Febr. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandspoſt deute früh aus Alexandrien bier eingetroffen. 

Plymouth, 14. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt 
bier eingetroffen. 

New⸗Dork, 7. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Neckar“ iſt 
bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Eonrfe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 14. Febr., Abends. [BDoulevard.] 3% Rente —,—. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 47. Türken 13, 72. Neue Egyptier 363, —. 
Banque ottomane — —. Italiener 88, 55. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 95%. Spanier exter. 21, 56, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe —, —. 3 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Felt. 

Frankfurt a. M., 14. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 492 Pariſer Wechſel 80, 88 Wiener 
Wechſel 172, 80. Ksln⸗Mindener Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm» 
actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Antd. 
131%. Reichsanleide 101%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 147% 
Meininger Ban 95%. Oeſterr.⸗Ungariſche Ban! 704, 00. Creditactien ? 
256%. Silderrente 65%, Papierrente 635%. SGoldrente 77. Ungarisch 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 122%. 1864er Lonje 316, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 217, 50. Ungar. Oſtbadn⸗Obligat. II. 88 Bobmiſche Weſt⸗ 
bahn 222. Eliſabethbahn 175%. Nordweſthahn 169% — 171. Galizier 241%. 
8 246%. Lombarden “) 92%. Italienet 88%. 1877er Ruſſer 

3%. 1880er Ruſſen 75%. II. Drientanleibe 61%. UI. Drientanleibe 61 
Central⸗Pacifſc 112%. Wiener Bankverein 110%. Ungariſche Papierrente 
Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. Pripat⸗Discont — pCt. 


Spanier —. Günſtig. 5 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 257. Franzyſen 246%. Galiier 
— —. Lombarden — Unger. Goldrente — —. 1880er Ruſſen— — 


II. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. ver ultimp. 

amburg, 14. Febr., Nachmittags. [Schluß Courſe.] Preuß. proc 

Conſols 101, Hamburge: St.⸗Pr.⸗A. 125, Silberrente (5%, Oeſt. Gold⸗ 
tente 76%, Ung. Goldrentt 94%, Credit⸗Actien 257% 1860er Looſe 123 
1877er Ruſſen 93% 

Drient⸗Anl. 59 , Vereinsbank 121%, Laurahütte 120%, Norod. 162%, 
Commerzbank 127% Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſcht 95%, Rhein 
Eiſenbahn 160%, do. junge 157, Herg.⸗Märk. do. 115%, Berlin⸗Hamburg 
do. 228. Altona⸗Hiel. do. 155%. Disconto 2. Feſt. 

Hamburg, 14. Febr., Nachmut. [Getreidemartz. Weizen loc under: 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termin: feſt. Weizen 
pr. April⸗Mai 210 Br., 209 Gd., per Mai⸗Juni 215 Br, 214 Sv. Reggen 
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Petroleum feſt, Standard white loco 8. 90 Br. 8, 80 


Helen, 14. Pebraer. Sheela vr. Fehr. 53, J pr. Mon 52, 30 
oſen, Februar. piritus pr. Febr. 52, pr. März 52, pr. 
April⸗Mai 53, 30. Gel. — Liter. Still. ; l 


0 Febr., Vormittags. [Baumwolle.] in 
Mutbmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 13 
Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Febr.⸗März⸗Lieferung 6% D. 
Liverpool, 14. Februar, Nachmittags. Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6% D. 

Ver, 14. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Proeucten marti Weizen loco 
reſervirter, auf Termine ruhig, ſchlußlos, pr. Frühjahr 11, 00 Gd., 11, 05 
r., pr. Herbſt 10, 30 Gd. 10, 35 Br. Hafer per Frübiahr 6, 32 Gd., 
6, 37 Br. Mais per Mai⸗Juni 5, 85 Gd., 5, 88 Br. Kohlraps 12%. —. 
— Paris, 14. Fehr, Races, [MProductenmarkt] (Sglutbeggt) 
aris, ebr., Nachmittags. roductenmar eri 
Weizen ruhig, pr. Februar 28, 10, per März 28, 10, ver März ⸗ Juni 

„00, pr. Mai⸗Auguſt 27, 60. Roggen behauptet, ver Febr. 22, 25, ver 
Mai⸗Auguſt 21, 50. Mebl behauptet, ver Februar 61, 60, per 15 
61. 00, per März Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 60. Muübz J feſt, 
ver Februar 71, 75, ger Mai⸗Juni 73, 50, per Mai⸗Auguſt 73, 75, per 


„ Septbr.⸗December 75, 00. Spiritus rubig, ver Februar 61, 25, per M 


61, 00, ver März⸗April 61, 00, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Kall 
Paris, 14. Februar, Nachmittags. Nobzjuder 83° loco ruhig, 57, 00. 
Weißer Zuger bebauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per Februar 66, 75, per 
März 66, 75, ver März Juni 67, 00, per Mai⸗Auguſt 67, 25. 
London, 14. Februar, Nachm. Habannazucker Nr. 12 24. Schwach. 
Antwerpen, 14. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlupdvericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen unverändert. Hafer feſt. Gerfte ſtill. 
Antwerpen, 14. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Betroleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez., 23% Br., ver März 
23% Br., per April 23 Br., per September-December 23% bez., 24 Br. Feſt. 
Bremen, 14. Februar, Nadmittags. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 00, per März 9, 10, per April 9, 00, per Auguſt⸗ 
December 9, 60. Alles bezahlt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 14. Febr. [Börie.] Mit derſelben unentſchloſſenen Haltung, 
in welcher die Vörſe am Sonnabend verkehrt batte, begann fie die neue 
eg Die Tendenz charakteriſirte ſich wiederum als ziemlich feſt, inſoweit 
die Geringfügigkeit des Angebotes tn Betracht ur wird, die Courſe er⸗ 
fuhren indeß keine Aufbeſſerung, da auch Kaufluſt faſt nirgends in Action 
trat. Die auswärtigen Plätze haben ſowobl im Sonnabend⸗Abendverkehr 
als geſtern eine günſtige Stimmung bewahrt, das Courgniveau aber zu 
wenig verändert, um bier anregend zu wirken. Eine Ausnahmeſtellung 
nahmen Ruſſiſche Fonds ein, welche zu ihren döchſten vorgeſtrigen Courſen 
ziemlich lebhaft umgingen, beſonders wurde 1880er Anleihe, für deren Ein⸗ 
führung an der Londoner Börfe von Petersburg aus Propaganda gemacht 
wird, ausgezeichnet. Neben dieſen waren es die Actien der Böhmiſchen 
Weſtbahn, welche das Inzereſſe der Speculation in dohem Maße in Anſpruch 
nahmen und zu anziehendem Preiſe umgeſetzt werden. Auch Nordweſtdahn 
und Elbetbal waren für Wiener Rechnung begebrt, Galizier, deren Aus⸗ 
weis für die letzte Decade ein Plus von ergiebt, ſowie die anderen 
österr. Nebenbabnen total vernachlaßigt. Der Rentenmarkt zeigte ſebr günſtige 
Disposition bei etwas lebbafterem Geſchaft. Silberrente fand auf Grund der in 
Oeſterreich wieder in Fluß gebrachten Frage einer Modificirung der Silber⸗ 
ausprägungsbeſtimmungen größere Beachtung. Creditactien bewegten ſich 
in ziemlich feſter Tendenz und bei geringen Umſatzen langſam zwiſchen 
51224 und 511%. Franzoſen konnten auf Grund der vor wöchentlichen 
Einnahme der Staatsbahn, welche ein Plus von 77,352 Fl. repräſentirt, 
ihren hoͤchſten Sonnabendcours behaupten. Lombarden waren wenig im 
Verkehr und weſentlich niedriger. Das Geſchäft in den localen Specula⸗ 


tionspapieren trug einen noch trägeren Charakter als das der internatio- 


nalen Gebiete. Weder in Banken noch in Bahnen und Montanmwertben 
kam es zu neunenswerthen Abſchlüſſen, letztere tendirten ziemlich günfti 
während ſich für erſtere eher Verkaufsluſt zeigte. Im weiteren Verlaufe 
der Börſe erfuhr die Tendenz eine merkliche Befeſtigung und der Verkehr 
eine größere Ausdehnung. Creditactien zogen auf wieder in Circulation 
eſetzie Gerüchte ibrer Einführung in Paris circa 2 M. an, in Rumaniſcher 
ente und Nordweſtbabn⸗Actien wurden größere Schlüſſe perfect, Montan⸗ 
werthe wurden lebhafter begehr:; ſehr feſt wurden Banken 
lich avancirten, insdeſondere Deutſche Bank, welche auf günſtige Dividenden⸗ 
ſchätzung circa 1% pCt. gewannen. Schluß rubig und feft. Deuiſche 
Babnen auf die Ueberweiſung der Vorlage, betreffend den Ankauf der 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn, an eine Commiſſion etwas nachgebend. 

Courſe um 2% Uhr: Felt. Credit 515,00, Frameſen 493 50, Lom⸗ 
barden 185,50, Reichsbank 145,25, Disc.⸗Comm. 176,62, Handels⸗Geſellſchaft 
——, 2aurabütte 121 37, Dortmunder Union 93,37, Bergische 115,37, 
Rumäniſche Rente 93 87. Türken —,—, Italiener 89,00, Oeſterreichiſche 
Goldrente 76,87, Oeſterreichiſche Silberrente 65,25, do. Papierrente 63 12, 
Ungariſche Goldrente 94,75, proc. Ruſſen 1877 95,87, Aproc. do. 1880 75,75, 
Köln⸗ Mindener —, —, Rhbeiniſche —, —, II. Orient⸗Anleibe 61 25 do. III. 
61,00, Ruſſiſche Noten 213,75, Wiener Bankverein —. Buſchthierader 74,12, 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Eoup. 172,60 bez., 
„ Eiſenbahn Coupon 172.60 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,1925 G., do. Eiſenb.⸗ 
Brioritäten 4,1925 G., do. Papier⸗Dollar 4,1925 G., 6% New⸗Yori⸗City 
4,1925 G., Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. 1. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Aufl.- 
Zoll 20,53 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverje 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr 
Obligat. 20,42 bez. 


Breslau, 15. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluft, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,40—21,40 Mark, gelber 17,80 — 19,40 bis 20,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 19,40 bis 20,10 
bis 20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mart, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. . 

Hafer unverändert, per 100 Kilogr. 12,89—13,80—14,40—15,00 Mark, 
feinſter über Notiz bezahlt. j 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00—13,30—138,60 Mark. 

Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 — 21,00 — 21,50 Mark. 

Bobnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 —,19,50—20,00 M. 

Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50—9,80 Mark. 

Wicken gut gefragt, per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Mart. 

8 e a Re en rer 

aglein mehr beachte 
olgalei pre 900 ff 


t. 
Pro gramm netto in Mark und Pt. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 RE 
interras 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 2 
Sommerrübſen -- 23 50 22 — re 
Leindottenr a: — 21 


50 21 — } 

Rapsluchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,12 Mark, fremde 
8,50 — 6,70 Mark. 

8 8 ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
e ark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother behauptet, per 50 Kilogr. 34 bis 
38—40--45 Mart, hochfeiner über Notiz, weißer unverändert, 40—52—58 
bis 70 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee ruhig, per 50 Kilsgr. 40—45—52 Mark. 

Thymotbee preisbaltend, per 50 Kilogr. 23 —25—27 Mark. 

Mehl in rubiser Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 31,25 
Mart, Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbaden 30,50—31,50 Mark. 
Roggen Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


eu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21,00 - 24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr 
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Bank-Discont 4pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


‚Berlin, 14. Februar. [Producten⸗Bericht.) Der neue ernſiliche 
Winter, der ſich bei uns eingeſtellt bat, it nicht ohne Wirkung auf die Hal⸗ 
tung unſeres Marktes geblieben, aber nur im Beginn deſſelben war das 
Uebergewicht der Kaufluſt deutlich ausgeſprochen, der Verlauf des Geſchäfts 
Roggen wurde anfänglich 


} t orausſetzungen gar nicht. 
zu böberen Preiſen mehrfach gelauft auf Termine, etwas reichliches Angebot 
verdrängte die Beſſerung nabezu vollſtändig. Waare, mehr angeboten als 
begehrt, ließ ſich vortheilhaſter als Sonnabend nicht verwerlhen. — Roggen⸗ 
mehl eiwas höher, aber matt zum Schluß. — Weizen wenig belebt. Ver⸗ 
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Häufet auf Termine mußlen ſchließlich ent, 
loco und — Termine 2 — Hauer — Nad 
Ken m gan 
etzend, i er i 1 

indeſſen nech etwas beſſer als eee ſwater merklich erwnattet, ſchließt 
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ich ihm zu viel thue. Er wäre auch an der letzten Wunde nicht 39 wel 
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Weizen loco 170-230 . pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert 


fein weiß volniſcher — M. ad Bahn bez., ver Februar — Mark bez., per 
April-Mai 208—207 Mart bez, per Mai⸗Juni 208% — 208 Mark . per 
Juni: Juli 209 — 209 M. ber. Gel. — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Roggen loco 19,212 Mark vro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inläntiſcher 204-207 Mark ab Bahn und Boden bez., Hammer inländiſcher 
190—200 M. ab Bahn dez., fein. inländ. 208-209 Mark ab Babn und ft 
Boden dez., ver Februar — Mark bez., per F/ bruar⸗März — M. 

April⸗Ma' 202—201%—201 3 

194% Ut. bez., ver Juni⸗Juli 187—187 4 186% M. dez., ver Juli⸗Auguſt 
1777 178 176% R. dez., per Sept⸗Oct. 172—1724—171% M. bez. 
Get. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte loco 145200 M. nach 
Dv.alität gefordert. — Hafer loco 143-168 M. vro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
IY,ät gefordert, oſt⸗ und weit: preußiſcher 150—158 Mark bez., ruſſiſcher 150 
ois 153 M. bez., vommerſcher, mecklendurgiſcher und uckermärkiſcher 155 bis 


bez., per 
01% Mark bez, per Mai⸗Juni 195— 195 ½ bis 


158 M. dez., ſchleſiſcher 152—158 M. bez., bösm. 152-158 M. bez, fein 


„weiß ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab 


Bahn bez, fein weiß mecklenburg. 159 —161 M. ab Babn dez. ver Februar 
— Mark bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 152% M. bez., 
per Mai⸗Juri 153 Mark bez., per Juni Juli 153% Mark bez Gekündigt 
— Centner. Kündigungsvreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178—215 Mark, 
Futterwaare 162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 00: 30,00—28,50 Mark, Nr. @: 28,50 bis 27,50 Mark, Nr. 0 
und 1: 27,50— 26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 
verſteuert incl. Sad Nr. 0: 29,25 — 28,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 27,75 
bis 26,75 M. — Mais loco 143 —147 Mark nach Qualität gefordert, per 
Februar 142 M. bez. per Februar⸗Marz 140 M. dez., per April⸗Mai 131 
M. Br., 130% M. Go., per Mai⸗Juni 129% M. bez. Gekündigt — Eir. 
Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pre 100 Kilo Br. Nr. O und 1 
incl. Sad: per Februar — M. bez, per Februar⸗März 27.90 — 27.80 M. bez., 
per März⸗April 27,80 —27,70 M. bez., ver April⸗Mai 27,70 — 27,65 M. bez., 
per Mai⸗Juni 27,10—27 Mark bez., per 3 26.60 —26,55 Mark bei. 
Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — M. — Nüböl loco pro 100 Kile 
mit Faß 52,6 Mark bez., obne Faß 52,3 Mark bez., ver Februar 52,5 M. 
bez., per Februar⸗März 52,5 M. bez., per März⸗April 52,5 M. 9 per 
April⸗Mai 52,5 M. bez., ver Mai⸗Juni 53 Mark Go., per Juli — bez., 
per Sept.⸗October 55,2 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
— Mark. Leinöl 65 Mark bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 
28,8 M. dez., ver Febr. 28,2 M. bez., per Febr.⸗März 27,9 M. bez., per 
März: April — M, bez., per April⸗Mai 26,8 M. Go., per Sept.⸗Oct. — M. 
bez. Gekünd. — Cir. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 53,8 Mart bez., der Februar 54,5—54,7— 54,6 
M. bez., per Februar⸗März 54,5—54,7—54,6 Mark bez., per April⸗Mai 55,2 
bis 55,4—55,2 M. bez per Mai⸗Juni 55,3 —55,5—55,3 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 56 —56,2— 56,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 56,6—56 9— 56,7 M. bez., 
per Auguſt⸗September 56,8 56 — 56,9 Mark bez. Gekündigt 10,000 Liter. 
Kündiaungspreis 51,6 Mart. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königt. Untwerſitats 
Sternwarte zu Bretzlau. 


Febr. 14., 15. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme — 5°6 — 5,1 — 68 
Luftdruck bei 0° (mm). 749.7 750,4 750,4 
Dunſidruck (m) 2,5 2,9 28 
Dunſtſattigung (pCt.) 85 93 100 
FD NW. 3. NW. 3, NW. 2. 
Wetter bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


Waſſerſtand. Breslau, 15. Febr. O.⸗P. 5 M. 22 Cm. U.⸗B. — M. 74 Cm. 
14. er. 2 . M. 16 Cm. U.⸗G. — M. 58 Cm. 
i and. 


Militär. Wochenblatt. Graf und Edler Herr zur Lippe⸗ Bieter: 
feld⸗Weißenfeld, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt von der Reſerve des Magdeburg. 
Kür. Regis Nr. 7, unter Ueberweiſung zum Reſerve⸗Landw.⸗Bal. (Glogau) 
Nr. 37, als Sec.⸗Lt., mit Patent vom 1. November 1875, bei der Landw.“ 
Cavallerie wiederangeſtellt. Haunſchild, Oberroßarzt vom Schleſ. Feld⸗Art.“ 
Nr. 6, zum 1. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, Rackow, Oberroßarzt vom 
I. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, unter Belaſſung in ſeinem Commando als 
Inſpicient bei der Milit.⸗Roßarztſchule, zum Sa Feld Art.⸗Regt. Nr. 6, 
verſetzt. Strempel, Fortifikatione⸗Secretär, zum Feſtungs⸗Inſp.⸗Secretär zu 
Poſen ernannt. 

— ————— —— 
8 Aus Leſſing's Briefen. 

In dieſen Tagen, in welchem durch die Sacularfeier von Leſſing's Todes⸗ 
tage die öffentliche Aufmerkſamkeit in erböhtem Maße auf den beiten 
Helden der deuiſchen Literatur gelenkt wird. dürfte es an biographiſchen 
Erinnerungen an den großen Todten nicht fehlen. Sicherlich iſt aber 
Niemand ſo berufen, über Leſſing's Leben zu ſprechen, als Leſſing ſelbſt. 
Das „Berl. Tagebl.“ bat einige bemerkenswerthe Stellen aus Leſtags 
Briefen herausgezogen; je ungezwungener und intimer ſich bier Leſſing 
gegen feine Freunde ausſpricht, je ftrenger er dort ſeinen Schmerz zu ver⸗ 
bergen ſucht, deſto ergreifender wird der Schmerz dieſes Dichter⸗ und Denker⸗ 
lebens auf den Leſer wirken. ! 

Am 6. September 1759 ſchreibt L. auf die Nachricht vom Heldentode 
ſeines Freundes Ewald v. Kleiſt in einem Briefe an Gleim: Ach, liebſter 
Freund, es iſt leider wahr. Er iſt todt. Wir haben ihn gehabt 
Meine Traurigkeit über dieſen Fall iſt eine ſehr wilde Traurigkeit. Ich 
verlange zwar nicht, daß die Kugeln einen anderen Weg nehmen follen, 
weil ein ehrlicher Mann da ſteht. Aber ich verlange, daß der ehrliche 
Mann — Seben Sie, manchmal verleitet mich mein Schmerz, auf den 
Mann ſelbſt zu zürnen, den er angebet. Er hatte drei, vier Wunden ſchon: 
warum aging er nicht? Es haben ſich Generals mit wenigeren und kleineren 
Wunden unſchimpflich bei Seite gemacht. Er hat ſterben wollen. Vergeben 
Sie mir, wenn ich ihm zu viel thue. Denn es kann doch wohl fein, daß 


jagt man, aber er iſt verſaumt worden. Verſaumt worden! weiß 
nicht, gegen wen ich raſen ſoll. Die Elenden, die ihn berfäumt haben! — 
Am 28. September 1768 aus Hamburg an Nikolai? Was ich in Rom 
will, werde ich Ihnen aus Rom ſchreiben. Von bier aus kann ich Ihnen 
nur ſo viel ſagen, daß ich in Rom wenigſtens eben ſo viel u ſuchen und zu 


776 an Eva Körg, wachdem ſeine Beſoldung auf 900 


Thaler erhöht worden war; Worüber Sie ſich dielleicht am meiſten wundern 
werden, iſt dieſes, daß ich nicht umhin get bunt, den Hofrathstitel mit an: 
zunehmen. Daß ich ihn nicht geſucht, ſind Sie wohl von mir überzeugt, 
daß ich es ſehr deulſch berausgeſagt, wie ıvenig ich mir daraus mache, 
können Sie mir auch glauben. Aber ich muß te endlich beforgen, den Alten 
(ben Herzog) zu beleidigen. — Am 8. October 1776 ver. nählte ſich L. mit 
Eva König. Am 25. December 1777 gebar fie ihm ein! Kind, das nach 
wenigen Stunden ſtarb. Eva jelbit ſchwebte in Lebensgefahr. L. ſchreibt 
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am 31. Decembet an Eſchenburg: Ich ergreife den Augenblick, da ment 
Fa dn ale e ee 25, in Sonen hr Ihren en unte 
zu danken. Meine Freude war nur kurz. Und ich verlor ibn fo ungern, 
dieſen Sohn! Denn er hatte fo viel Verſtand! fo viel Verſtand! — Glauben 
Sie nicht, daß die wenigen Stunden meiner Vaterſchaft mich ſchon zu ſo 
einem Affen von Vater gemacht haben! Ich weiß, was 10 Tage, — War 
es nicht Verſtand, daß man ibn mit eiſernen Zangen auf die Welt ziehen 
mußte? Daß er fo bald Unrath merkte? — War es nicht Verſtand, daß 
er die erſte Gelegenheit ergriff, ſich wieder davon zu machen? — Freilich 
zerrt mir der kleine Ruſchelkopf auch die Mutter mit fort! — Denn noch iſt 
wenig Hoffnung, daß ich ſie behalten werde. — Ich wollte es auch einmal 
o aut haben, wie andere Menſchen. Aber es iſt mir ſchlecht bekommen. 
— Am 10. Januar ftirbt Eva Leſſing. L. ſchreibt an Eſchenburg: Meine 
Frau iſt todt, und dieſe Erfahrung babe ich nun auch gemacht. Ich freue 
mich, daß mir viel deraleichen Erfahrungen nicht mehr üdrig bleiben können 
zu machen, und bin ganz leicht. 


[Die Leſſingfeier und die Mitglieder der kronprinzlichen Familie. 
Die „Kiel. Zig.“ berichtet, daß Prinz Heinrich der in Kiel zu nei 
tenden Gedenkfeier des 100jäbrigen Sterbetags Leſſings beimobnen werde. 
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Soeben erſchien: Zum 27. Februar 1881: „Iron und Iſolde von 
Brandenburg.“ Ein altdeutſches Sagenbild und 8 Bär — Berlin“. 
Der Verfaſſer Prof. Paulus Caſſel bat ſeit langen Jahren vaterländiſchen 
Studien Geiſt und Herz zugewandt. Der Verfaſſer der „deutſchen Reden 
aus dem Jahre 1870“ verſuchte in jenen Tagen ſeine bewährte Ortsnamen⸗ 
forſchung an den Namen „Hohenzollern“ und „Berlin“. In diefer neuen 
Schrift ftellt er eine noch nie behandelte Sage als eine altdeulſche intereſſante 
Novelle dar, deren Idee weit in das Volksleben zurückgreift. Iron von 
Brandenburg ift ein Markgraf, den wenige kennen. Als Anhang giebt er 
die unwiderlegliche Deutung des Berliner Stadtwappens, des Bären, der 
dabei ein Stück ſymboliſcher Naturgeſchichte erfährt. Ein vatriolſſcher Ans 
laß iſt auch Urſache zur Herausgabe der Schrift geworden. Es iſt der 
27. Februar, dem ſie gewidmet iſt. 


Der Parlamentarismus wie er iſt. Von Lotbar Bucher. 1881. 
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Dieſe dochintereſſanten Memoiren 
eines dem Reichskanzler fo naheſtehenden Mannes werden nicht 5 
K Auffeden zu machen. Wie der Verfaſſer im Vorwort ſelbſt jagt, 
ällt die Eniſtehung des Buches in die beginnende Umwandlung der demo: 
kratiſchen Partei, der er 1848 angebört batte; daſſelbe bezeugt zugleich die 
Umwandlung, die mit ibm ſelbſt vorging und dorgeden mußte, weil er 
reiche Gelegenheit zum Lernen fand und benutzte. Die Tendenz der Schrift 
iſt gegen die mythologiſchen Vorſtellungen gerichtet, welche die deutſchen 
Altliberalen und auch die Demokraten von dem englischen Staats weſen 
hatten, gegen die monstone Forderung nach „Parlamentarſsmus auf allen 
Gebieten“ und 19070 die falihe Annabme, daß die engliſche Verfaſſung 
das unübertreffliche Mufter einer ſolchen, und daß es moglich fei, dieſe aus 
lauter Compromiſſen eniſtandene, England auf den Leib zugeſchnüttene Ver⸗ 
faſſung obne Weiteres auf continentale Zuſtände, wo alle Grundlagen 
bierfür fehlen, überzutragen. Da ähnliche Vorſtellungen noch heute exiſtiren 
und ähnliche Forderungen noch jetzt geſtellt werden, trotzdem daß wir bereits 
Parlamentarismus auf allen Gebieten baben, fo iſt vie Publication beute 
ſebr zeitgemäß. Manche Verbältniffe ſcheinen ſich ähnlich wie 1852—54 zu 


entwickeln und mancher Satz in der Schrift wird vielleicht als Prophezeiung. 


ſich bewahrbeiten und citirt werden. Wir empfehlen die Lectüre dieſes 
Buches, das ſich durch Klarheit der Darſtellung und durch einen äußerſt 
lebendigen, feſſelnden Stil in hohem Grade auszeichnet, allen Gebildeten. 


Die obengenannte Verlagsbuchbandlung bat ſich die Aufgabe geſtellt, in 
ibrer Sammlung von literariſchen Meisterwerken aller Nationen die neue 
Rechtſchreibung anzuwenden und ibre höchſt eleganten Ausgaben zu einem 
Preiſe, wie er bisher noch nicht dageweſen, dem deutſchen Volke zu bieten. 
Erſchienen ſind bis jest bereits 20 Schriften von Schiller, Goethe, Leſſing, 
Herder, Voß, Shakeſpeare, Moliere, Kleiſt, Immermann und andere. Wie 
aus der Höhe der Nummern, welche die einzelnen Bändchen tragen, zu ers 
ſeben, iſt das Unternehmen auf breiteſter Baſis angelegt und ſoll ſich, dem 
Augenſchein nach, zu einer Sammlung der Meiſterwerke aller literariſch be⸗ 
deutenden Völker erweitern. Die einzelnen Bändchen, welche jedesmal ein 
ganzes Werk umfaſſen, find in Klaſſiterformat auf feinem weißen Velin⸗ 
papier ktar, fanber und mit ſchönen, großen und deutlichen Typen gedruckt. 
Rübmend müſſen wir noch bervorbeben, daß ſich die Interpunction als 
durchaus correct, der Text als frei von Druckfehlern zeigt, und daß die 
Dramen, welche die Sammlung bringt, den Vorzug deutlicher Versabibeis 
lung beſitzen, welcher allen billigen Ausgaben, ſoviel uns bekannt iſt, fehlt. 


Die Sammlung altdeutſcher Werke in neuen Bearbeitungen. 
welche von dem Förſter'ſchen Verlage in Staßfurt und Leipzig edirt wird, 
iſt um zwei neue Hefte bereichert worden. Das erſte hiervon bringt uns 
Ulrich Boner's „Edelſtein“, die bekannteſte und beſte Fabelſammlung des 
Mittelalters, ſprachlich erneuert von Dr. Max Oberberger und das aus 
dem 16. Jahrhundert: Rolwagenbüchlein des Elſaſſers Jörg Wickram. 
Ausgewählt und verbochdeutſcht von Hugo Müller, eine Reihe von klei⸗ 
neren Erzählungen, Schwanken und Anekdoten, das gleichfalls ſich ein 
dauerndes Gedaͤchtniß in unſerer Literaturgeſchichte erworben bat. Wie 
man ftebt, iit das verdienſtvolle Unternehmen, welches fi zum Ziele feht, 
dem Volke die ſchwerer zugänglichen 4 — feiner Nationalliteratur zu ers 
ſchließen, im raſchen Fortſchreilen begriffen. 


W. F. A- B- C- Buch für freifinnige Wähler, fo beißt die neue, au 
die Reichstagswahlen beeechnete, bis zu 212 engen Druckſeiten u 
Umarbeitung eines zu den Preußiſchen Landtagswahlen 1879 verſaßten 
Buches (Der liberale Urwäbler). Es enthalt in 180 nach dem Alpsabet 
geordneten Artikeln ein bollftändiges Arſenal von Angriffswaſfen zur Ber 
kämpfung der Gegner der Liberalen, insbeſondere der Fortſchrüttspartei, und 


iſt in einem Nachtrage bis zum 31. Januar 1881 fortgeführt. Portofrei zu 


beziehen gegen Einſendung von 1,20 M. (Partien von 5 Exemplaren und 
mehr von 90 Pfennig pro Exemplar) von der ee C. Bartbel 
in Berlin 8., Alexandrinenſtraße 32. 


Deutſche Revuk, berausgegeden don Richard Fleiſcher, Verlag von 
Dito Janke in Berlin. Das Februarbeſt dieſer gediegenen inbaltsreichen 
Zeilſchrift beginnt mit einem aus beſtunterrichteter Feder ſtammenden Ar⸗ 
nitel Über „Die politiſchen Wirren in Oeſterreich“, in welchem auf die Ges 
fabr bingewieſen wird, die dem geſammten öſterreichiſchen Staatsweſen aus 
der Schwächung des Deulſchthums erwachſen muß. Es folgen polltiſche 
Briefe aus Italien, die viele unbekannte Documente über die Betheiligung 

taliens an der Berliner Conferenz veröffentlichen. Hieran flieht fi der 
Anfang einer ſpannenden, von genauer enntniß der türkischen geſellſchaft⸗ 
lichen Verbällniſſe zeigenden Novelle ven O. Ernſt,, Die Töchter des Paſchas“ 
und A. F. Graf v. Schack erzählt in dem äh t „Ein Maler“ von den 
Seelentampfen eines nach dem Idealen ſtrebenden Künftlers. G. A. von 
Klöden giebt in dem Aufja „Bubbba ein abgerundetes Bild des Lebens 
und der Lehre des Weltweiſen auf . neueſter Forſchungen. Profeſſor 
Vogel, Director der Sonn enwarte in Potsdam, ſchildert unſer Planeten⸗ 
ſyſtem und die Planeten, Th. Jiſcher in Stel unterrichtet uns über die 
Bedeutung der Dattelpalme im Cultur⸗ und Geiſtesleben des Orients. Es 
folgt ein Beitrag von C. Laspevres „zur Lage der deutſchen Induſtrie“, Mi⸗ 
nifterial- Director a. D. Tb. Weisbaupt beſpricht das Proſect einer Simpion⸗ 
Eiſenbahn, C. Gareis giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Erpanfiong: 
kraft des deutſchen Volles, Prof. Eulenburg klart uns über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Frage der „metalliſchen Heilwirkungen“ auf, und €. 
ß 
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Dr. Somerville aus Schottland. 


In Liebich's Etabliſſement heute, Dinstag, 


8 Uhr Abends: 
Anſprache des Paſtors 


Dr. Somerville aus Schottland 


mit Hilfe eines Dolmetſchers. 13478 


Zutritt für Jedermann frei. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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